
Aktuelles Thema C

Spezialisten der Volkswirtschaft! 
Erfinder und Rationalisatoren! Ver­
vollkommnet die Technik, Technolo­
gie, die Produktionsleitung!

Kämpft um die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts.

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Immer größere 
Bedeutung

Wir können uns eine Stadt oder 
eine Siedlung ohne Speisegaststät­
te nicht vorsiel len und macnen uns 
niemals Gedanken darüber, wo wir 
das nächste Mal speisen werden: 
Von morgens früh bis in die 
Abendstunden stehen in öffentli­
chen Speisegaststätten. Werkkanti­
nen. Mensen. Diätstätten die Tü­
ren gastfreundlich offen.

Das Gaststättenwesen gewinnt 
gegenwärtig eine immer größere 
Bedeutung in der Verbesserung 
des Lebensstandards der Sowjet- 
menschen. Von seinem Entwick­
lungsgrad hängen im weiteren 
Sinne die Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion, die Ar­
beitsproduktivität ab. auch die Ent­
lastung der Frauen von dcn häusli­
chen Sorgen in der Zubereitung 
der Speisen und die Verbesserung 
der materiellen und Lebensbedin­
gungen der Sowjetmenschen. W. I 
Lenin nannte gut eingerichtete 
Speisegaststätten Keime des Kom­
munismus.

Genosse L. I. Breshnew unter­
strich: „Das höchste Ziel war und 
bleibt der stetige Aufschwung des 
materiellen und kulturellen Lebens­
niveaus des Volkes." Die Gemein­
schaftsverpflegung trägt aktiv zur 
Lösung dieser Aufgabe bei.

Das Gaststättenwesen der Repu­
blik entwickelt sich, besonders in 
neuen Wohngebieten, aut Kosten 
der öprozentigen Abführung von 
den Investitionen im WohnungsOau. 
Daher, daß von Jahr zu Jahr im­
mer mehr Mittel tut den Woh­
nungsbau oercitgestellt werden, 
entstehen mehr Betriebe des Gast­
stättenwesens. Allein im 10. Plan- 
jahrlunit hat stell die Zahl der 
Speisegaststätten. Kantinen. 1m- 
bißstuheii und Erfrischungsräume 
in der Republik um 1 563 Einhei­
ten odet um mehr als 20 Prozent 
vergrößert. An den großen Tisch 
der Gcmcinschaftsverpiiegung Ka­
sachstans setzen sich täglich mehr 
als 10 Millionen Personen.

Von den Mitarbeitern der Ge­
meinschaftsverpflegung, von ihrem 
Pflichteifer hängen in vielem die 
Stimmung der Werktätigen, ihre 
Bedarfsdeckung ab. Jede Speise­
gaststätte muß ein gastfreundliches 
Haus sein, wo die Besucher auf­
merksam und entgegenkommend 
empfangen werden und nahrhafte, 
schmackhafte und billige Gerichte 
vorgesetzt bekommen. Gut organi­
siert ist ' in dieser Hinsicht das 
Gaststättenwesen in den Gebieten 
Alma-Ata. Taldy-Kurgan. Koktschc; 
taw und Pawlodar, wo der Pro^ 
Kopf-Warenumsatz in den meisten 
Speisegaststätten im 10. Planjahr­
fünft um mehr als 30 Prozent an- 
gcslicgan. ist Ein Beispiel vor­
bildlicher Bedienung liefert die Bc- 
triebskuchd in der Stepnoischünsker 
Versuchsstation für Bodenschutz, 
Gebiet Koktschetaw, wo Melita 
Brick Küchenchef ist. und die Spei­
segaststätte Nr. I in Ekibastus. 
wo Din„ Pnwalowa dem viel- 
zähligen Küchenpersonal vorsteht. 
Hier werden die Kunden schnell 
und höflich mit schmackhafterf 
Speisen bewirtet. Solcher Speise­
gaststätten gibt es in unserer Re­
publik zu Hunderten.

Eine wichtige Rolle in der Ver­
besserung der Arbeit der Speise­
gaststätten spielt die Nutzung von 
Flalbfertiggerichten. Bej der An­
wendung von halbfertigen Gerich­
ten steigt die Arbeitsproduktivität 
im technologischen Prozeß dreifach.

Im Gaststättenwesen vervoll­
kommnet sich die Zusammenset­
zung des Warenumsatzes unent­
wegt. Im allgemeinen vergrößert 
sich der Anteil von Fleisch, Milch, 
Obst und Gemüse in der Realisie­
rung von Erzeugnissen der Ge­
meinschaftsverpflegung. während 
der Anteil vor Mehlspeisen und 
Kartoffeln sinkt.

Auf der 10, Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR wurde die noch mangelhaft 
organisierte Schülerverpflegung 
kritisiert. Im neuen Schuljahr hat 
sich die Speisung der Schüler in 
den Schulbüfetts wesentlich ver­
bessert.

Die weitere Entwicklung des 
Gaststättenwesens wird nicht nur 
mit der Vergrößerung der Zahl der 
Betriebe, sondern auch mit ihrer 
Lokalisation verbunden sein. Die 
Aufmerksamkeit wird in erster Li­
nie auf die Entwicklung des Netzes 
von Betrieben der Gemeinschafts­
verpflegung in den wirtschaftlich 
wichtigen Regionen Kasachstans 
wie in den Industrickomplexen 
Pawlodar-Ekibastus, Karaganda, 
Dshambul-Karatau, Sokolowka-
Sarbai und anderer gerichtet wer­
den. Die neuen modernen Speise­
gaststätten und Betriebskantinen 
sind wahre Betriebsstätten, die 
nicht nur Mittagessen, sondern 
auch verschiedene Halbfertiggerich­
te. Back- und Teigwaren anbieten, 
deren Zubereitung in häuslichen 
Bedingungen nicht viel Zeit in An­
spruch nimmt.

Die Mitarbeiter des Gaststätten­
wesens sichen im Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Ihr Haupt­
augenmerk lenken sie dabei auf die 
Verbesserung der Qualität der Ge­
richte und der kulturellen Bedie­
nung.

Programm bewältigt
Mit vorbildlichen Leistungen in der Steigerung der Arbeitsproduktivi­

tät und -qi.alitüt will das Kollektiv des Asbestkombinats Dshetygara — 
des lührcndcn Betriebs der Montanindustrie der Republik — den 63. Jah­
restag des Großen Oktober begehen An allen Abschnitten, in alien Briga­
den wird heute um die Erfüllung der Aufgaben des Abschlußjahres des 
laufenden Planiahrjünfts gerungen. Tonangebend im angespannten so­
zialistischen Wettbewerb ist das Kollektiv des Reparaturwerks, das vor 
kurzem über die Erfüllung seines Staatsplans berichtete und sich ein noch 
höheres Ziel steckte: Bis Jahresende zusätzlich ein Dreimonatsprogramm
zu meistern.'

Frohe Arbeit s s 11 m m u n g 
herrscht In diesen Tagen ln allen 
Abschnitten unseres Werks: Wir 
berichteten über die Erfüllung 
unseres Fünfjahrprogramms und 
der erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1980. 
Über den Plan hinaus wurden 
4 840 Maschinensätze und Aggre­
gate überholt, zusätzliche Repara­
turarbeiten für etwa 250 000 Ru­
bel ausgeführt. 22 neue leistungs­
starke Bagger und 14 Fließstra­
ßen montiert. Jetzt, wo wir unser

Um die künftige Ernte
Die Ackerbauern der Abtei­

lung Nr. 1 des PanaJcwSowchos 
haben die Halmfrüchte erfolg­
reich geborgen, indem sie bis 
20 Dezitonnen Je Hektar einge­
bracht haben und bereiten nun 
die Ländereien- organisiert für 
die Ernte des künftigen Jahres 
vor.

Frmdschafflicher Arbeitsbuch
Der Erste Sekretär des Zen­

tralkomitees der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei Stanislaw 
Kania und das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der PVAP, der 
Vorsitzende des Ministerrats ■ der 
Volksrepublik Polen-Jozef Pln- 
kowski sind am 30. Oktober auf 
Einladung des Zentralkomitees 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung zu einem freundschaftlichen 
Arbeitsbesuch in Moskau elnge- 
trofien.

Die polnischen Repräsentanten 
wurden auf dem mit den Staats­
flaggen der VR Polen und der 
UdSSR geschmückten Flughafen 
Wnukowo von den Genossen 
L. I. Breshnew, N. A. Tichonow. 
A. A. Gromyko und K. V. Rus­
sakow willkommen geheißen.

Zur Begrüßung war der 
Botschafter der VR Polen In der 
UdSSR K. Olszewski elngetrof- 
fen.

Im Kreml fand ein sowjetlsch- 
poinisches Gipfeltreffen statt. 
Daran nahmen teil:

von sowjetischer Seite der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. 1. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Vorsitzende des 
Ministerrates der UdSSR. N. A. 
Tichonow, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, der 
Außenminister der UdSSR, A. A. 
Gromyko. der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. V. Russakow und 
das Mitglied des ZK der KPdSU, 
der Erste Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR I. W. Archipow:

von polnischer Seite der Erste 
Sekretär des ZK der PVAP. 
S. Kania und das Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP. 
der Vorsitzende des Ministerra­
tes der VR Polen. J. Plnkowski.

Im Vordergrund standen Fra- 
5en der weiteren Entwicklung 
er sowjetisch polnischen Bezie­

hungen. Diese Beziehungen sind 
vom Geiste der guten Nachbar­
schaft. der kameradschaftlichen 
Solidarität, der Gemeinsamkeit 
der Ziele und Bestrebungen 
durchdrungen.

Den Lebensinteressen des so­
wjetischen und des polnischen 
Volkes dient schon seit mehr als 
35 Jahren getreu der Vertrag 
über Freundschaft. Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
zwischen der UdSSR und der VR 
Polen. Die Sowjetunion und die 
Volksrepublik Polen wirken im 
Rahmen der kollektiven Organi­
sationen der sozialistischen Län­
der — des Warschauer Vertrags 
und des Rates für Gegenseitige 

Programm absolviert haben, kön­
nen wir einen Rückblick auf das 
Geleistete machen und es einer 
gründlichen Analyse unterwer­
fen. Tatsächlich, die Erfolge sind 
beeindruckend, besonders wenn 
man sie mit den vorjährigen ver­
gleicht. Jede der 48 Brigaden, 
Jeder der 680 Arbeiter des Werks 
Ist daran beteiligt.. Das Erreichte 
Ist ein Ergebnis der zielstrebigen, 
planmäßigen Arbeit, einer exak­
ten Zusammenwirkung aller Ab­
schnitte.

Die Arbeit !m Feld ist in zwei 
Schichten organisiert, die Mecha­
nisatoren erzielen vorbildliche 
Leistungen. Auf 2 000 von 3 000 
Hektar Ist die Herbstfurche be­
reits gezogen. Die Traktoristen 
J. Greulich. J. Kist. W. Pem- 
pajew, A. Sudin und W. Pelt 
lasten die Technik gut aus und 
erfüllen ihr Tagessoll in bester

Wirtschaftshilfe — erfolgreich 
zusammen.

Die sowjetischen und polni­
schen führenden Repräsentanten 
bekundeten ihre Entschlossen­
heit. die unverbrüchlichen Bru­
derbande. die die beiden Völker 
verknüpfen, zu wahren und zu 
festigen;

Bel der Erörterung der Per­
spektiven der weiteren Entwick­
lung der Wirtschaftsbeziehungen 
wurde den von polnischer Seite 
geäußerten Überlegungen, über 
Fragen besondere Aufmerksam­
keit geschenkt, die mit der- Si­
cherung einer vollständigeren 
Nutzung der Möglichkeiten ■ der 
polnischen Industrie zur Vergrö­
ßerung von Erzeugnissen des 
Maschinenbaus, der Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie w 1 e 

auch anderer Zweige der bearbei­
tenden Industrie Zusammenhän­
gen.

Es wurde vereinbart. Wlrt- 
schaftsprogramme zu den wich­
tigsten Problemen für die näch­
ste Zelt und für die Perspektive 
auszuarbeiten. Es wurde für 
zweckmäßig erkannt, das wissen­
schaftlich-technische Potential 
und die Möglichkeiten der Indu 
strle der beiden Länder bei der 
Herstellung hocheffektiver Aus­
rüstungen, besonders für die 
Landwirtschaft. sowie Jüngste 
Erkenntnisse von Agrarwissen­
schaft in noch größerem Umfang 
zur Erhöhung der Produktion 
und zur Befriedigung der Be­
dürfnisse der Bevölkerung zu 
nutzen.

L. I. Breshnew berichtete über 
die Vorbereitung des XXVI. Par­
teitages der KPdSU, die sich In 
der Sowjetunion entfaltet hat, 
und über die Ergebnisse des 
Jüngsten Plenums des ZK der 
KPdSU.

S. Kania Informierte über die 
Entwicklung in Polen, über die 
Durchsetzung der Beschlüsse der 
VI. Plenartagung des ZK der 
PVAP und über Bemühungen 
der polnischen Kommunisten zur 
Stabilisierung der Lage Im Lan­
de.

L. 1. Breshnew gab der Zu­
versicht der sowjetischen Kom­
munisten, der Werktätigen der 
Sowjetunion Ausdruck, daß die 
Kommunisten und Werktätigen 
des brüderlich verbundenen Po­
lens die akuten Probleme der po­
litischen und wirtschaftlichen 
Entwicklung, die ihnen erwach­
sen sind, zu lösen vermögen und, 
gestützt auf das In den Jahren 
der Volksmacht geschallene ma­
terielle und geistige Potential, 
das Wachstum des Lebensniveaus 
der Werktätigen und den weite­
ren allseitigen Fortschritt Volks­
pulens sichern werden.

Die Teilnehmer des Treffens 
verurteilten entschieden die Ver­

Bereits das fünfte Jahr Ist die 
Steigerung der Arbeitscffcktlvl- 
tät und -qualltät die Hauptrich­
tung in unserer Arbeit. Darauf 
sind die Bemühungen aller tech­
nischen und Ingenleurdlcnste ge­
richtet. dazu trägt der rege sozia­
listische Wettbewerb bei, der al­
le Werkabschnlttc umfaßt. „Kei­
ner neben dir darf Zurückblei­
ben!" Diese Devise, sowie die Ar­
beitsmethoden, die wir nach dem 
Beispiel der Rostower Maschinen­
bauer In unsere Praxis eingcführt 
haben, Ist zum Motto Jedes Ar­
beitstags geworden, sic bestimmt 
den Erfolg In Jedem Kollektiv. 
Als erste schlossen sich dieser 
wertvollen Bewegung die Mit­
glieder der Brigade von Nikolai 
Gorkowenko aus dem Abschnitt 
Nr. 2 an. Das war im Juni 1976. 
Bereits 1m nächsten Jahr waren 
es schon 27 Brigaden, die es dazu 
gebracht hatten, daß alle Ihre 
Mitglieder nur hochqualifizierte

Arbeitsqualltat täglich zu 150 
und mehr Prozent.

Das Heu Ist auf der ganzen 
Erntefläche gesammelt und ge­
schobert worden. Hier haben 
sich die Mechanisatoren Johann 
Zimmermann, Heinrich Schoch. 
Wladimir Lyssenko und Franz 
Beck durch ständige Planüber­
bietung hervorgetan.

Nikolai IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan 

suche gewisser Imperialistischer 
Kreise, eine subversive Tätig­
keit gegen das sozialistische Po­
len zu betreiben und sich In seine 
Angelegenheiten einzumischen. 
Diese V ersuche stehen In krassem 
Widerspruch zu der Schlußakte 
der Kon/erenz von Helsinki wie 
auch zu den Interessen der euro­
päischen Völker, zum Werke des 
Friedens und der Zusammenar­
beit auf dem Kontinent.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und S. Kania äußerten sich be- 
triedlgt über die Ergebnisse der 
Tagung des Komitees der Außen­
minister der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags, die 
vor kurzem In der polnischen 
Hauptstadt stattfand. Sie sind ein 
neuer Beweis dafür, daß die so­
zialistischen Länder mit gutem 
Willen und mit dem Wunsch zur 
Madrider Konferenz kommen, 
die für alle nützliche Zusammen­
arbeit In Europa weiter voranzu­
bringen.

Während der Unterredung 
« urden andere aktuelle Probleme 
der gegenwärtigen Internationa­
len Lage erörtert. Dabei wurde 
hervorgehoben, daß heute wie nie 
zuvor gezielte Aktionen notwen­
dig sind, um eine neue Runde 
des Wettrüstens bei Kernwaffen 
zu verhindern. Gerade darauf 
wirken die UdSSR. Polen und 
die anderen Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft hin. die 
ein konstruktives Programm zur 
Eindämmung des Wettrüstens 
vorgeschlagcn haben.

Das Treffen verlief In einer 
Atmosphäre von Herzlichkeit 
und Einvernehmen, wie sie die 
Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der PVAP kenn­
zeichnen.

Das Politbüro des Zentralko­
mitees der KPdSU und die So­
wjetregierung gaben im Kreml 
ein Essen zu Ehren des Ersten 
Sekretärs des ZK der PVAP. 
S. Kania, und des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der PVAP 
lyid Vorsitzenden des Minlstcrra- 
tes der VR Polen. J. Plnkowski.

. ...i selben Tag reisten die Ge­
nossen S. Kania und J. Plnkow­
ski in die Heimat zurück.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurden die polnischen Repräsen­
tanten von den Genossen L. I. 
Breshnew. N. A. Tichonow, 
A. A. Gromyko. K V. Russakow, 
verabschiedet.

Zur Verabschiedung war 
der Botschafter der VR Polen In 
der UdSSR K. Olszewski einge­
troffen.

(TASS)

Arbeit leisteten und die Erzeug­
nisse auf erste Vorweisung an die 
technischen Kontrölleure liefer­
ten.

Unsere Brigadeverpflichtun­
gen für das Jahr 1977 enthielten 
den Punkt „Alle Erzeugnisse auf 
erste Vorweisung liefern'’. Die­
sem Entschluß ging eine sachkun­
dige und gründliche Massenarbeit 
voraus. Jakob Ertle, Parteigrup­
penorganisator unserer Brigade, 
sprach mit allen Schlossern und 
Einrichtern. Dabei hatte er längst 
seine Verpflichtung — mit dem 
persönlichen Kontrollprüfzeichen 
arbeiten zu dürfen — eingelöst 
und war damit ein gutcs Vorbild 
für uns alle. Zum Wettbewerbs- 
rlvalcn wählten wir uns die Bri­
gade N. Gorkowenko, die zu Je­
ner Zeit gute Resultate aufzuwei­
sen hatte. So begann der ange­
strengte Wettstreit. Die Arbeit 
an der Erfüllung des vorgemerk­
ten Programms begann mit der 
Steigerung sowie der Vervoll­
kommnung der Berufsmclster- 
schaft jedes Brigademitglieds. 
Anatoli Bekenow, unser Briga­

Plan von zehn Monaten erfüllt
Die Kollektive der Industrie­

betriebe der Republik haben ein 
gutes Arbeitsgeschenk für den 
63. Jahrestag des Großen Okto­
ber vorbereitet. Im Zuge des 
Unionswettbewerbs um eine wür­
dige Ehrung des XXVI: Partei­
tags der KPdSU haben sie vor­
fristig. am 30. Oktober, den 
Zehnmonatsplan In der Realisie­
rung der Erzeugnisse und in der 
Produktion der meisten wichtig­
sten Erzeugnisse erfüllt.

Bis Ende des Monats werden 
die Werktätigen der Kasachsta- 
ner Industrie zusätzlich Erzeug­
nisse für Dutzende Millionen Ru­
bel produzieren. Es sollen viel 
Eisenerz. Erdöl. Gas und Koker­
kohle überplanmäßig gewonnen, 
eine Menge Produkte der Erst­
verarbeitung von Erdöl, einzelner 
Arten Buntmetalle. Polyäthylen, 
Kunstkautschuk. Geräte. Automa­
tisierungsmittel und Ersatzteile 
dazu, Dachschiefer. Asbestze­
mentrohre, Baumwollfaser, Selde-

Im Obersten Sowjet der'Kasachischen SSR
Im Zusammenhang mit der 

Einberufung der zweiten Tagung 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR der zehnten Le­
gislaturperiode beauftragte das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR die Plan- 
und Haushaltskommission sowie 
andere ständige Kommissionen 
des Ooersten Sowjets, den Staats- 
pian der ökonomischen und sozia­
len Entwicklung der Kasachi­
schen SSR für das Jahr 1981, 
den Verlauf oer Erfüllung des 
Plans der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung der Kasa­
chischen SSR im Jahre 1980 den 
Staatshaushalt der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1981 sowie 
den Rechenschaftsbericht über 
die Durchführung des Staatshaus­
halts der Kasachischen SSR für 
das Jahr 1979 vorhergehend zu 
erörtern und diesbezüglich 
Schlußfolgerungen vorzubercl- 
ten.

Im Zusammenhang damit fand 

dier, sorgte für eine sachkundige 
Arbeitsorganisation, für die regel­
mäßige Belieferung mit Ersatztei­
len und notwendigen Sätzen. Ei­
ne breitere Entfaltung gewann In 
der Brigade auch der Mann-zu- 
Mann-Wettbewerb. Michail Lu- 
schtschcnko, Wassili Born. Nlko- 
lul Gribanow, Gallaskar Sakenow 
belegten mehrmals führende Plät­
ze Im Arbeitswettstreit, viele In 
der Brigade begannen nach der 
höchsten Lphnslufc zu arbeiten.

Vor kurzem berichteten wir Im 
Partelkomltcc des Kombinats 
über die Erreichung des Vorge­
merkten: Wir haben cs geschallt, 
daß 100 Prozent der Erzeugnisse 
ohne Beanstandungen an die 
Verbraucher geliefert werden. 
Das Ist unser Beitrag zur würdi­
gen Vorbereitung des XXVI. Par­
teitages der KPdSU.

Alexander RÜBE.
Einrichter Im Reparatur­
werk des Dshetygaraer 
Asbestkombinats

Gebiet Kustanal

Elisabeth Dyck (unser 
Bild), Oberlederslanzerin 
aus der Abteilung Nr. 9 
der Produktionsvereini­
gung „Dshctyssu". hat es 
immer eilig. Wie denn 
auch anders? Ihr geht es 
um jede Minute, denn sie 
erfüllt einen komplizier­
ten und verantwortungs­
vollen Arbeitsgang. Da­
von, wie schnell und gut 
sie ihren Pflichten nach­
kommt. hängt die Arbeit 
vieler anderer Sclluhwer- 
ker, ja auch der Rhyth­
mus des ganzen Fließ­
bands ab.

Elisabeth ist Komso­
molzin, und damit erklärt 
sie ihre gewissenhafte 
Einstellung zur Arbeit, zu 
den gesellschaftlichen. 
Aufträgen. Das Mädchen 
hat im vorigen Jahr die 
Berufsschule absolviert 
und gleich allen Werktä­
tigen der Vereinigung die 
Arbeitswacht zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU angetreten. ..Pro­
duktion nur höchster Qua­
lität zu liefern — das ist 
meine vornehmste 
Pflicht", meint die Kom­
somolzin.

Foto: Woldcmar Nagel 

stolTe. Konfektlons-, Strumpf­
und Sockenwaren, Butter und 
Pflanzenöl, Streuzucker. Speise­
fisch- und andere Erzeugnisse 
produziert werden.

Die Werktätigen der Industrie 
antworten mit Taten auf die Be­
schlüsse des Oktoberplenums 
(1980) des ZK der KPdSU und 
die Programmrede des Genossen 
L. I. Breshnew auf diesem Ple­
num und ermitteln neue Reserven 
für die weitere Steigerung der 
Effektivität und Qualität der Ar­
beit- Besondere Beachtung wird 
der bestmöglichen Nutzung der 
Produktionskapazitäten, der Ver­
stärkung des Sparsamkeitsprin­
zips. der durchgängigen Reali­
sierung der Rostower Losung 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben" geschenkt. Das wird 
helfen, die Arbeitsproduktivität 
weiter zu steigern und neue Er­
folge in der Schlußphase des 
zehnten Planjahrfünfts zu erzie­
len.

(KasTAG)

am 30. Oktober eine gemeinsame 
Sitzung der Plan- und Haushalts- 
kommlssion sowie der Vertreter 
anderer ständiger Kommissionen 
de\ Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR statt. In der Sit­
zung präsidierte der Vorsitzende 
der Plan- und Haushaltskommis­
sion J. M. Assanoajew.

Den Bericht über den Staats­
plan der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung der Kasachi­
schen SSR für das Jahr 1981 
und über den Verlauf der Er­
füllung des Plans Im Jahre 1980 
machte der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. Vorsitzende der 
Staatlichen Plankommission der 
Kasachischen SSR S. T. Takesha- 
now.

Die Sitzungsteilnehmer nah­
men auch den Bericht über den 
Staatshaushalt der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1981 und 
über die Durchführung des

Jeden Zug 
voll auslasten

F’inkabtellung dc3 Fahrdlenst- 
lelt‘,rs der Eisenbahnstation Paw­
lodar Hier herrscht hohe Arbeits­
stimmung. Aus einem breiten 
Fenster des Dlspatcherpostcns- 
der das obere Stockwerk eines 
fünfstöckigen Turms einnimmt, 
liegt alles klar auf der Hand. 
Das Kollektiv der Eisenbahnsta­
tion Pawlodar arbeitet an einer 
der angespannten Strecken unse­
res Landes. Über ein Dutzend 
Babnglelse laufen von hier aus. 
Nur zwei, drei davon sind frei, 
und auch diese für eine kurze 
Zelt. Die anderen aber sind von 
langen und endlosen Zugrelhcn 
besetzt. Auf den Gleisen stehen 
Personen- und Güterzüge. Vorort- 
und Fernzüge, die hierher an­
kommen, von hier abfahren oder 
hier komplettiert werden.

Ein schwer ratternder Zug rollt 
auf die Baiin Nr. 3. Das Ist ein 
Gast aus Turgal. er hat Bauxit­
erz gebracht. „Der achte! Der 
achtel" — ruft die Diensthaben­
de der Station Lydia Jakimowa 
streng den Lokführer an. „Ohne 
Aufenthalt auf da3 vierte Gleis!" 
Lydia Jakimowa drückt einen 
anderen Knopf und sagt wohl­
wollend: „Personenzug 'Pawlo­
dar—Kiew', die Bahn ist frei! die 
Bahn >st frell Glückliche Fahrt!" 

„Mit der Inbetriebsetzung des 
Ranglerbahnkomplexcs verwan­
delte sich Pawlodar In einen der 
größten Eisenbahnknotenpunkte 
unserer Republik", sagt der 
Hauptlngcnleur der Station Paw­
lodar VV. Danilow. „Jetzt präze- 
sieren wir die Marschrouten nach 
Karaganda, Kartaly, Nowossl- 
birsk und Barnaul. Der Arbeltsum- 
fang Ist auf das Fünffache ge­
stiegen. Anfangs hatten wir damit 
unsere Plage. 7—8 Züge blieben 
w.r tägllcn schuldig. Vor allem 
wegen Mangel an Dk 'elloks. 
Aus der Not half uns die vorfri­
stige Elektrifizierung der Strecke 
Eklbastus—Zellnograd , da sie die 
Freistellung der nötigen Zahl der 
Dieselloks ermöglichte.

Heute herrscht bei uns ein 
exakter Arbeitsrhythmus vor. 
Mehr als ein halbes Jahr erzielen 
wir bereits die besten Ergeonlsse 
auf der Neulandeisenbannmagi­
strale und wurden für unsere 
Leistungen mit der Roten Wan­
derfahne der Verwaltung gewür­
digt."

Hier einige Zahlen: In den 
vier letzten Planjahren vergrö­
ßerte sich der Güterumschlag In 
der Eisenbannabteilung um 23 
Prozent und Ist 8 Mal höher als 
der Landesdurchschnitt. Die Ab­
fertigung von Frachtgut stieg um 
43 Prozent an. und das vor allem 
dank der Kohlebeförderung. 
Keine zweite Station der Welt 
fertigt Jährlich 50—60 Millionen 
Tonnen Brennstoff ab, wir tun cs 
In Eklbastus.

Dazu tragen die führenden Ei­
senbahnarbeiter viel bei. Beispie­
le mustergültiger Arbeit llctcrt 
die Schicht Anatoll Rakljerow. 
Anatoll selbst wurde vor kurzem 
der hohe Titel „Ehreneisenbahn­
arbeiter der UdSSR" verliehen. 
A. Rakljerow verdiente diese 
Auszeichnung durch eine fast 
30jährige Tätigkeit und hohe 
Berufsmeisterschaft. Die Aufla­
gen des Planjahrfünfts erfüllte 
seine Schicht zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins. Gegenwärtig 
bereitet sic dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU ein würdiges Ge­
schenk.

Der sozialistische Wettbewerb 
zum Parteitag umfaßt das ganze 
Arbeltskollcktlv der Station. Die 
Eisenbahnarbeiter von Pawlodar 
unterstützten die Initiative Ihrer 
Kollegen a^s Moskau und arbei­
ten heute unter der Devise „Je­
den Zug voll auslasten und kom­
plettieren".

Johannes RE1SW1G.
• Korrespondent 

der „Freundschaft"

Staatshaushalts der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1979 entgegen, 
den der Finanzminister der Ka­
sachischen SSR R. S. Balsseltow 
machte.

In der Sitzung wurde die Ord­
nung der vorhergehenden Erör­
terung des Plans und des Haus­
halts für das Jahr 1981, des 
Verlaufs der Erfüllung des Plans 
und des Haushalts Im Jahre 
1980 und des Rechenschaftsbe­
richts über die Durchführung des 
Haushalts für das Jahr 1979 in 
der Plan- und Haushaltskommis­
sion sowie In den anderen stän­
digen Kommissionen fcstgelegt. 
Zu diesem Zweck wurden neun 
Vorbereitungskommissionen aus 
Deputierten gebildet.

An der Sitzung beteiligten 
sich der Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR N. B. Abajewa 
Leiter von Ministerien und 
Staatskomitees der Republik.
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Sachliche Analyse
Anhand von zwei—drei Bei­

spielen kann man sich überzeu­
gen, daß das Partelkomitee, alle 
Parteimitglieder des Kdrow-Kol- 
chos, Rayon Pawlodar, imstande 
sind, die kompliziertesten Gesell- 
Schafts- und Produkllonsaufgaben 
zu lösen. Nehmen wir z. B. die 
vergangene Erntekampagne. Von 
Anfang an gab es viele Schwie­
rigkeiten. Um den Plan in der 
Getreldelleferung des abschlie­
ßenden Jahres des Planjahrfünfts 
zu erfüllen, waren große .Anstren­
gungen nötig und alle Reserven 
mußten genutzt werden. Die Par­
teiorganisation tat alles, um das 
zu erzielen.

Auf der erweiterten Sitzung 
des Kolchos wurde beschlos­
sen. die Arbeit während der Ern­
te so zu organisieren, damit auf 
den Feldern keine einzige Ähre 
bleibe. Nur unter diesen Bedin­
gungen konnte der Staatsplan er­
füllt und das nötige Saatgut be- 
rcltgcstellt werden.

Hohe Anforderungen wurden 
an alle Getreidebauern und vor 
allem an die Kommunisten ge­
stellt. Und wie immer sind sie ih­
nen gerecht geworden. Der Trä­
ger des Ordens „Ehrenzeichen '. 
Kommunist Abraham Unruh trat 
z. B. mit der Initiative hervor, 
zusammen mit seinem Sohn mit 
zwei Kombines 20 000 Dez'.ton- 
nen Getreide zu dreschen. Die 
Initiative fand Nachfolger. Die 
Parteimitglieder Ramasan Kalrbc- 
kow, Jakob Bauer und andere 
nehmen täglich die Schwaden

-------------------------------- Ökonomische Gespräche--------------------

Gegenstand 
ständiger Fürsorge

Das Problem der Vervoll­
kommnung der Wirtschaftsleitung 
war und bleibt Gegenstand stän­
diger Fürsorge der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes. Davon zeugen die Beschlüsse 
über die weitere Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanis­
mus und über die Aufgaben der 
Partei- und Staatsorgane.

Die Arbeit der ganzen Parteâ 
zielt darauf, den Grad der Pla­
nung und Wirtschaftsführung zu 
heben und sie in Übereinstim­
mung mit den Forderungen des 
entwickelten Sozialismus zu brin­
gen. Sie Zilelen auf die Lösung 
der Hauptaufgabe von heute — 
möglichst besser und rationeller 
das gewaltige ökonomische Po­
tential zu nutzen, die größtmög­
liche Steigerung der Produktions- 
effekUvität und der Arbeitsquali- 
tät zu gewährleisten.

Einen vorrangigen Platz nimmt 
unter den vorgemerkten Maßnah­
men die Vervollkommnung der 
Planungstätlgkelt ein. Sie ist auf 
die Hebung der Rolle der Staats­
und vor allem der Fünfjahrpläne 
als eines wichtigen Werkzeugs 
zur Realisierung der ökonomi­
schen Politik der Partei gerich­
tet.

Das ganze System der Bewer­
tung der Tätigkeit und Stimulie- 

l-ing wird auf solche Endergebnisse 
der Produktion ausgenlchtet wie 
Erfüllung der Warenlieferung 
gemäß den abgefaßten Verträ­
gen, Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Wachstum des Ge­
winns. Vergrößerung der Liefe­
rung von Produktion höchster 
Güteklasse. Im Investbau gelten 
als solche Kennziffern die Erfül­
lung der Aufgaben in der Inbe­
triebnahme von Produktionska­
pazitäten und Objekten. in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und im Wachstum des Ge­
winns.

Gemäß der neuen Planungsord­
nung werden konkrete Termine 
und die Reihenfolge der Ent­
wicklung des Systems gegensei­
tig verbundener perspektivischer 
und laufender Pläne festgesetzt. 
Dieses System besteht aus einem 
Komplexprogramm des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
für 20 Jahre (nach Jahrfünften). 
Die Entwicklung eines solchen 
Programms bis zum Jahre 2000 
wird von der AdW der UdSSR, 
dem Staatlichen Komitee für Wis­
senschaft und Technik sowie vom 
Staatlichen Komitee für Bauwe­
sen der UdSSR abgeschlossen. 
Ihr liegt der Entwurf der Haupt- 
rlchtungen der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für 10 Jahre zugrunde. Im Staat­
lichen Plankomitee der UdSSR, 
in den Ministerien und Ämtern 
werden aktiv die Hauptrichtungen 
bis zum Jahre 1990 erarbeitet.

Die Hauptrichtungen der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung des Landes für zehn Jahre 
werden ausgehend von den Be­
rechnungen und Prognosen des 
Komplexprogramms aufgestellt. 
Diese Hauptrichtungen dienen 
Ihrerseits als Grundlage für die 
Festlegung der Vorgabezlffern 
des nächsten Fünfjahrplans.

Das neue Verfahren sieht auch 
ein System koordinierter Maß­
nahmen im Bereich der Planungs­
tätlgkelt. der Stimulierung und 
Finanzierung vor. Im Fünfjahr­
plan werden für Jedes Planjahr 
Material-, Arbeitskräfte-, Kapa- 
zltäts- und Finanzbilanzen, die 
Bilanz der Geldeinnahmen und 
Geldausgaben der Bevölkerung 
erarbeitet: laut festgesetzten Nor- 
natlven materielle und Flnanzres- 
;ourcen für die Belange der Pro­
duktion, des Investbaus und für 
Forschungsarbeiten vorgesehen, 
ökonomische Normative des

Berichts- und Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen

von 28—30 Hektar Fläche bei ei­
ner Norm 20 Hektar Land auf. 
Mustergültig arbeitete während 
der Gctrcldebergung der Kombi­
neführer, Parteigruppenorganisa­
tor Michael Ncumelcr.

In Jedem der drei Ernte­
trupps waren zeitweilige Partei­
gruppen und Posten der Volks- 
Kontrolle gebildet worden. Das 
Partclkomltee lenkte sein Haupt­
augenmerk auf die Erhöhung der 
Avantgarderolle der Kommuni­
sten auf allen Abschnitten der 
Erntebergung. Es wurden Bedin­
gungen für ei'ne hochproduktive 
Arbeit der Getrcldebaucrn ge­
schahen.

Die Bemühungen des Partelko­
mitees. der ganzen Parteiorgani­
sation des Kolchos waren nicht 
umsonst. Auf der Berichts- und 
Wahlversammlung meldete der 
Sekretär des Parlclkomltees Aklm 
Malytschenko den Kommunisten 
über die Erfüllung des Plans der 
Getreldelleferung an den Staat. 
Die Erntebergung wurde erfolg­
reich in den vorgemerkten Ter­
minen durchgeführt.

Während der Berlchtspenlodc 
lenkte das Partclkomltec sein 
Hauptaugenmerk auf die Ent­
wicklung der Ökonomik des Kol­
chos. Wie Im Rechenschaftsbe­
richt hervorgehoben wurde, hielt 
die Parteiorganisation auch die 
Tierzucht in Ihrem Blickpunkt. 
In 9 Monaten d. J. vergrößerte 
sich z. B. die Mllchproduktlon Im 
Vergleich mit der entsprechenden

Lohnfonds Je Rubel erzeugter 
Produktion und die Normative 
der Fonds für ökonomische Sti­
mulierung bestätigt.

Wesentliche Veränderungen 
werden auch in der materialtech­
nischen Versorgung vorgenom­
men. die auf die Gewährleistung 
der Stabilität und Begründetheit 
der Pläne zielen. Genannt seien da 
der Übergang der Vereinigungen 
und Betr.cbe zu direkten und 
dauerhaften Beziehungen sowie 
die Erweiterung der Praxis der 
garantierten Komplexversorgung 
der Konsumenten laut Vertrags­
abkommen.

Mit der Verstärkung der Rolle 
des Fünfjahrplans verändert sich 
auch die Ordnung der Aufstel­
lung von JahrespTänen. Sie wer­
den nicht mehr ausgehend von 
den speziell festgesetzten Aufga­
ben oder Onlentierungszlffern. 
sondern aus den Aufgaben und 
ökonomischen Normativen des 
Fünfjahrplans erarbeitet. Die 
Aufstellung beginnt von unten — 
in den Produktionsvereinigungen, 
Betrieben und Institutionen.

Die Planung von unten ermög­
licht es, die Innerwirtschaftlichen 
Ressourcen, die Vorschläge und 
Wünsche auf der Grundlage der 
Aufstellung von Gegenplänen 
besser zu erfassen. Zum Haupt- 
kr'.terlum der Qualität der Jah­
respläne wird die bessere Be­
rücksichtigung der Belange der 
Kunden In konkreter Nomenkla­
tur auf der Basis des Abschlus­
ses von Verträgen.

Grundlegend neu bei der Erar­
beitung der Fünf- und Jahresplä­
ne ist die Auswertung der Inge- 
nlcur-tcchhlschcn und Rentabili­
tätsberechnungen sowie der An­
gaben der Sonderpässe der Be­
triebe und Vereinigungen, die das 
Vorhandensein und den Stand 
der Nutzung der Produktions­
möglichkeiten sowie andere tech­
nisch-ökonomische Kennziffern 
berücksichtigen. Solche Pässe 
sollen zu objektiven, Kriterien in 
der Bewertung der Produktions­
möglichkelten des Betriebs wer­
den. Die Aufstellung der Be­
triebspässe soll in diesem Jahr 
ihren Abschluß finden.

Ein wichtiges Element der 
neuen Planungsordnung ist die 
Entwicklung zweckbestimmter 
Komplexprogramme als wichtig­
ster Bestandteil perspektivischer 
Staatspläne der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung, was er­
möglicht, komplizierte Zwtschen- 
branchen miteinander zu verbin­
den und zwlschcnrcglonale Pro­
bleme zu lösen.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Vervollkommnung der Pla­
nung des Investbaus geschenkt. 
Vom 11. Planjahrfünft an ist die 
Erarbeitung stabiler Fünfjahrln- 
vestltionspläne. bilanziert mit 
den Ressourcen an Materialien 
und Ausrüstungen, vorgesehen. 
Diese Pläne werden durch die 
Kapazitäten der Ba u mon­
tags- und der P r o J e k- 
tlerungslnsUtutlonen, die Arbeits­
kräfte und Geldmittel bet Schaf­
fung der erforderlichen Reserven 
gesichert. Es Ist die Gewährlei­
stung einer Priorität In der Len­
kung der Investitionen. Ressour­
cen und Ausrüstungen auf die 
Rekonstruktion und technische 
Umrüstung des funktionierenden 
Produktionspotentials vorgese­
hen.

Die Realisierung der vorge 
merkten Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung der Planungslällgkclt 
ist eine große wtrtschaftspolltl 
sehe Aufgabe. Sie soll allmählich 
im Laufe des gesamten elfte' 
Planjahrfünfts erfüllt werden.

Nikolai LI.
Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften

Zeitspanne des Vorjahrs um 
1 731 Dezltpnnen.

Der Rechenschaftsbericht, der 
eine sachliche Analyse der Tä­
tigkeit der Parteiorganisation, 
Ihrer Einwirkung auf die Effekti­
vität der Agrarproduktion ent­
hielt. verhall den Kommunisten, 
einen klaren ■ Begriff von der Tä­
tigkeit der ganzen Parteiorgani­
sation zu bekommen. Im Referat 
sowie auch während der Aus­
sprachen wurde nicht nur auf 
die. Leistungen hlngewlesen. son­
dern auch auf manche Mängel In 
dei Tätigkeit des PartcLkoml- 
tees. Eine der wesentlichsten 
Versäumnisse besteht darin, 
daß das Partelkomltce der Ver­
breitung dér Erfahrungen der 
Produkilonsschrlttmacher. der 
führenden Arbeltskollak 11 v e 
nicht die gebührende Aufmerksam­
keit schenkte.

Während der Berichtsperiode i 
leistete das Partelkomitee vieles 
zur Erhöhung der Effektivität der 
Ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit. Es gibt aber 
auch auf diesem Gebiet gewisse 
Mängel. Manche Kommunisten 
besuchten z. B. den Unterricht 
in den Schulen für politische und 
ökonomische Bildung nicht regel­
mäßig. Auf vielen Produktionsab­
schnitten fehlt die Slchtagllation.

Der Kommunist Pjotr Gorba­
tschow unterstrich in seiner An­
sprache. daß das Partelkomitee 
die Tätigkeit der Komsomol- und 
der Gewerkschaftsorganisation 
schwach anleltete. Der Sekretär

„Dem XXVI. Parteitag der KPdSU — 26 Wochen Aktivistenarbeit“ — 
diese Losung gilt heute allgemein im Kollektiv der Alma-Ataer wissen­
schaftlichen Produktionsvereinigung „Kasscldiosmechanisazija“. Der 
Schweißer Reinhold Miller (unser Bild), Mitglied der Brigade der kom­
munistischen Arbeit, beteiligt sich am Bau von Versuchsmaschinen für 
die Landwirtschaft Kasachstans und erfüllt sein Tagessoll stets zu 120 
Prozent und mehr.

Foto: Viktor Krieger

Initiative findet Nachfolger
Vier Jahre sind bereits verflos­

sen. doch an diese Versammlung 
kann ich mich noch sehr deutlich 
erinnern. Das Kollektiv über­
nahm sozialistische .Verpflichtun­
gen. Das Wort ergriff der Kom­
munist Georg Hepting. Ein gu­
ter Fahrer, auch im gesellschaft­
lichen Leben sehr aktiv. Er 
schwieg eine Sekunde lang, als 
wähle er die passenden Worte, 
um den schon längst gefaßten 
Entschluß auszudrücken und be­
gann dann ohne Einleitung zu 
sprechen.

„Ich hab' da alles erwogen und 
beschloß, das Planjahrfünft in 
2,5 Jahren zu meistern. Das sind 
meine Verpflichtungen."

Das Gleiche erklärte auch der 
Fahrer Wladimir Kobez.

Ehrlich gesagt, hatten viele 
Anwesende, an die Realität des 
Vorgemerkten nicht geglaubt. 
Aber die Skeptiker triumphierten 
nicht lange. Die beiden Fahrer 
haben von den ersten Tagen an 
die Sache tüchtig angegriffen. 
Bereits im Januar 1978 hatte 
Wladimir Kobez seine sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllt:

„In cfen letzten Jahren ist die 
Aktivität der örtlichen Sowjets 
bedeutend, erhöht worden", er­
zählt Paul Göpten, stellvertreten­
der Vorsitzender des Rayonvoll- 
zugskomltces in Lugowoje. „Ge­
stiegen ist die Initiative der De­
putierten bei der Lösung der Fra­
gen der sozialökonomischen Ent­
wicklung. tiefer und effektiver Ist 
auch Ihre Kontrolle der Verwal­
tungsorgane, enger sind Ihre Ver­
bindungen mit den Volksmasscn 
geworden."

Mit der Annahme des Gesetzes 
über die Volkskontrolle In der 
UdSSR erhielten die Deputierten 
noch mehr Möglichkeiten und 

] Rechte für ihre Tätigkeit. Beson- 
' derc Rolle spielen die Gruppen 
der Volkskontrolle, die bei den 
Dorf- und Aulsowjets gebildet 
sind. Sie sind dazu berufen, un­
mittelbar unter der Leitung der 
Sowjets zu arbeiten. In solchen 
Gruppen wirken gegenwärtig 
mehr als 2 000 Patrouillen.

Das Rayonvollzugskomitee or­

der Komsomolorgan Isatlpn .hielt, 
sich von der Arbeit fern, das 
Partclkomltee aber gab sich da­
mit zufrieden. Im Endergebnis 
gibt cs in der Arbeit mit den 
jugendlichen große Mängel. Die 
Aussprachen zeigten Jedoch, daß 
die Probleme der Erz.ehung der 
heranwachsenden Generation, die 
Festigung der Jugendlichen auf 
dem Lande niemanden kalt lie­
ßen. Der Kraftfahrer, Kommunist 
Friedrich Jakobson wies darauf 
hin, daß 1h der Kolchosabtellung 
Roshdestwenka zu wènlg Wohn­
häuser gebaut wurden, deshalb 
verlassen die Jugendlichen das 
Dorf. Auch auf den Farmen spüre 
man keine rege Komsomolarbeit, 
betonte in der Ansprache der 
Farmlclter Jakob Schreilder.

Allseitig wurden auch die Pro­
bleme des Investitionsbaus erör­
tert. In dem von den Kommuni­
sten des Kolchos angenommenen 
Beschluß wurde betont, daß die 
neue Zusammensetzung des Par­
telkomitees und die ganze Par­
teiorganisation die we.tere Ver­
besserung der Ideologischen und 
Massenarbeit anstreben und sie 
auf ein höheres Niveau heben 
werde. Dazu wird auch die sach­
liche Analyse der Tätigkeit des 
Partelkomitees beitragen.

Die Parteiorganisation des 
Kolchos, der über 100 Kommuni­
sten angehören, bewies schon 
mehrmals, daß sie Imstande ist, 
komplizierte Aufgaben zu lösen. 
Zweifellos wird das Arbeltskol- 
lektiv des Kirow-Kolchos den be­
vorstehenden Parteitag der 
KPdSU mit neuen Leistungen 
würdigen.

Paul LÖFFLER 
Gebiet Pawlodar

Mit seinem SIL 555 transportier­
te er über 62 000 Tonnen volks­
wirtschaftlicher Güter und mach­
te beinahe 517 000 Tonnenkilo­
meter. Fünf Monate später erfüll­
te auch Georg Hepting seinen 
Fünfjahrplan. Heute haben die 
beiden Fahrer das Programm 
zweier Planjahrfünfte gemeistert.

Hinter diesen Leistungen steht 
hingebungsvolle Arbeit, ausge­
zeichnete Sachkenntnisse, das 
Vermögen, Reserven zu finden 
und sie auch rationell zu nutzen. 
Wir bemühen uns. diese guten 
Eigenschaften in unserem Kollek­
tiv zu entwickeln und zu veran­
kern.

Die Parteiorganisation, die Ad­
ministration und das Gewerk­
schaftskomitee wenden viel Kraft 
auf. damit fortschrittliche Initia­
tiven Nachfolger finden. Be­
reits 48 Fahrer unseres Be­
triebs haben die Initiative 
von Georg Hepting und Wla­
dimir Kobez unterstützt. Viele 
Fahrer haben ihre Verpflichtun­
gen, In denen s'.e vorgemerkt ha­
ben. das zehnte Planjahrfünft 
vorfristig zu erfüllen, schon ein­

Gemeinsames Streben
ganisierte für die Deputierten und 
lür die Vorsitzenden der Gruppen 
für Volkskontrollc ein Seminar, 
In dem die gemeinsame Tätigkeit 
erörtert wurde. Die Deputierten 
und Kontrolleure tauschten Er­
fahrungen aus, machten Vorschlä­
ge zur Verbesserung der Arbeit.

Die örtlichen Sowjets streben 
eine engere Zusammenarbeit mit 
den Organen der Volkskontrolle 
an. Sie ziehen die Gruppen und 
Posten zur Vorbereitung ver­
schiedener Fragen für die Tagun­
gen und Sitzungen der Vollzugs­
komitees heran. Unter Teilnahme 
des Rayonkomitees für Volkskon 
trolle erörtert das Rayonvoll­
zugskomitee in seinen Sitzungen 
die Vorbereitung der Handelsbe­
triebe zu landwirtschaftlichen 
Frühjahrs- und Winterungskam­
pagnen. All das trug vielfach zur 

die Ökonomik wirkt auf die 
Moral. Diese Wechselwirkung Ist 
kompliziert und widerspruchs­
voll. Sehr treffend charakterisier­
te Ihren Mechanismus Leonld 
lljltsch Breshnew in seinem Werk 
„Das Neuland".

„Die Menschen zogen auf dem 
Neuland Getreide", erinnert er 
sich an die Jahre der Neulander­
schließung. „Bildlich gespro­
chen, schenkte das Neuland eine 
reiche Ernte an Werktätigen. Pa­
trioten. Meistem Ihres Faches." 
Und das Ist nicht zu bezweifeln. 
Die sozialistische Ökonomik Ist 
zu einer wahren Schule der kom­
munistischen Erzie­
hung des Menschen 
geworden. In demsel­
ben Werk betont 
Lconld lljltsch, daß 
di.e Fehler in der 
Wirtschaftstätlgke 11. 
in der Einrichtung 
des Lebens teuer zu 
stehen kommen. „Die 
Fehler", schreibt er, 
„müssen w’.r immer schwer büßen: 
.Im Krieg — mit Menschen. In der 
Friedenszelt — mit materiellen 
und moralischen Verlusten."

Ein unmittelbarer Teilnehmer 
dieser Wechselwirkung der Öko­
nomik und der Moral Ist der Agi­
tator, der direkt Im Kollektiv 
wirkt. Er muß als erster Jene 
„materiellen und moralischen 
Verluste bemerken, die dem 
Kollektiv drohen, er muß den 
kleinen und zuweilen schwachen 
Keim der Initiative, den Wunsch, 
den Sachvcrlauf zum Besseren zu 
ändern. In Schutz nehmen, aus 
denen sich im Menschen die hohe 
kommunistische Moral herausbil­
det. Vieles muß der Agitator als 
erster sehen, well, wie das No­
vemberplenum des ZK der 
KPdSU betont, die Parteipropa­
ganda, die Parteiagitation maxi­
mal objektiv, überzeugend sein 
und mit Sachverständnis alle 
Fragen beantworten müssen, die 
die Menschen bewegen. Nur dann 
kann das Wort der Partei in Ar­
beitsenthusiasmus, in die Ar­
beitsbemühungen Dutzender Mil­
lionen Kommunisten und Partei­
loser umschmelzen".

Eben diese „maximale Sach­
lichkeit", wenn das Beispiel für 
das Vorbild oder die Kritik 
„nicht außerhalb des eigenen 
Hauses" gesucht wird, soll in 
der Arbeit der Agitatoren des 
Semlpalatinsker Werks für Gas-, 
apparatur, eines Kollektivs, in 
dem es keinen einzigen Nachzüg­
ler gibt, hervorgehoben werden.

Die Parteiorganisation und die 
Wirtschaftsleiter halten in ihrer 
Arbeit die Perspektive im Auge, 
deshalb gelang es ihnen, dem 
Kollektiv die reellen Wachstums­
möglichkeiten zu zeigen, bei den 
Leuten Initiative, den Wunsch zu 
wecken, den Sachverlauf zum 
Besseren zu ändern. Das Streben, 
Im Kollektiv ein gutes moralisch- 
politisches Klima, die Atmosphä­
re eines hohen gegenseitigen An­
spruchs und der Verantwortung 
zu schaffen, das' beharrliche Stre­
ben nach der Erreichung des Vor­
gemerkten — das sind die Cha­
rakterzüge der Arbeit der Agi­
tatoren des Werks.

Im vorigen Jahr unterzeichne­
te die Staatliche Kommission im 
Semipalatinsker Werk für Gasap­
paratur ein Protokoll über die 
volle Einführung In die Produk­
tion eines Systems der Qualitäts- 
Steuerung. Schon In diesem Jahr 
erhielt der Gasbehälter 2—27 das 
staatliche Gütezeichen. In vollem 
Gange Ist jetzt die Vorbereitung 
zur Einführung des Komplcxsy- 
stems für die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion. Darum 

gelöst. Unter ihnen ist auch der 
ehemalige Neulanderschllcßer, 
KPdSU-Mitglied Viktor Tristan, 
der fast 25 Jahre in unserem 
Kollektiv tätig ist. Für seine Ar­
beit wurde er mit zwei Orden 
„Ehrenzeichen" und zahlreichen 
Medaillen ausgezeichnet. Neben 
dem Veteranen arbeitet der Jun­
ge Fahrer Valerl Kuleschow. 
Jeden Tag steigt seine Meister­
schaft. verbessern sich die Pro­
duktionskennziffern.

Der Wettbewerb ist die beste 
Schule der Berufsmel s t c r- 
schaft, der ideologischen Reife. 
Er übt auf die Teilnehmer einen 
großen • erzieherischen Einfluß 
aus, entwickelt bei ihnen schöp­
ferische Initiative und mobilisiert 
sic für die Erfüllung höherer 
Aufgaben. Die Parteiorganisa­
tion, alle Kommunisten berück­
sichtigen das und schenken der 
weiteren Entwicklung des Wett­
bewerbs große Aufmerksamkeit.

Heute wetteifern bei uns alle: 
die Fahrer, die Reparatur- und 
die ingenieur-technischen Arbei­
ter. Besonderen Aufschwung hat 
die Bewegung um kommunisti­

beachtlichen Verbesserung des 
Warenumschlags und der han­
delsmäßigen Betreuung der Be­
völkerung bei.

in der letzten Zelt führte das 
Rayonkomitee Volkskontro 11 e 
rund zehn Kontrollaktionen 
durch. Daran nahmen die Volks­
deputierten aktiv teil. Dank die­
sen Aktionen wurde dem Mehr­
verbrauch an Brenn- und Energlc- 
ressourcen In der Straßenvcrwal- 
tung Nr. 240. in der Reparatur­
werkstatt und im Kraftverkehrsbe­
trieb vorgebeugt.

Die Volkspatrouillen des Ray­
ons und die Ständige Kommission 
für Landwirtschaft prüften den 
Stand der Bodennutzung. Aktiven 
Anteil nahmen daran etwa 100 
Aktivisten, 25 Deputierte und ein 
großer Trupp der Patrouillen. 
Sic untersuchten allo Ländereien 

handelt es sich auch In den Ge­
sprächen der Agitatoren Urgas 
Tökmagalljew, Anatoll Andro­
pow, Walentina Rushlzkaja, La­
rissa Doshkowa, Nadcshda Ka- 
mychlna, Woldemar Kerner, Ana­
toll Issakow.

Der Kampf um die Qualität 
wurde zur allgemeinen Angele­
genheit des Kollektivs. Deshalb 
entstand !m Kollektiv die Mög­
lichkeit Ihrer Planung. (Der all­
gemeine Ökonomische Effekt von 
der E’nführung des Systems be­
trug 154 000 Rubel.

In dieser Etappe des Kampfes 
um die Qualität entstanden die

Zu neuen
ArbeltcrtnltlaUven, die organisch 
m.t dem progressiven System für 
die Lenkung der Qualität der Ar­
beit und der Erzeugnisse ver­
wachsen sind. „Der Arbeltcrga- 
rantic — eine zuverlässige Inge­
nieursicherung" — solch eine In­
itiative startete der Ingenieur 
des Betriebs Nikolai Lyssenko. 
Die Initiative „Freiwillige Über­
prüfung der technischen Normen 
— Ehrensache des Arbeiters", 
stammt aus der Brigade von Ni­
kolai Sawtschenko aus der Emall- 
Herabtellung. der mit seiner Pro­
duktionsaufgabe fürs Planjahr­
fünft schon 1m Januar fertig ge­
worden Ist. „Effektivität, Quali­
tät. Einsparung, an Jedem Ar­
beitsplatz" — mit solch einem 
Aufruf wandte sich Edmund 
Schäfer. Deputierter des Gebiets­
sowjets. Schlosser der Reparatur- 
und Werkzeugabteilung, an das 
Kollektiv. Man kann den ökono­
mischen Effekt berechnen, den 
diese Initiativen dem Werk ins­
gesamt einbrachten. Hier soll 
jedoch von etwas anderem die 
Rede sein — vom moralischen 
Effekt.

Eben en Beispielen der kom­
munistischen Einstellung zur Ar­
beit gestalten die 50 Agitatoren 
Im Betrieb ihre Agitation.

Der Kommunist Woldemar 
Kerner kam nach dem Soldaten­
dienst ins Werk. Er schlosserte 
in der Abteilung 3 und lernte 
an der Fernabteilung des Techni­
kums für Automechanik. Von den 
sieben Jahren 1m Betrieb erfüllt 
er schon vier Jahre den verant­
wortungsvollen Auftrag eines 
Agitators. Seine Erfahrung In 
der Arbeit mit den Menschen Ist 
ein gutes Beispiel für viele an­
dere. Im Alltagsleben geht Wol­
demar Kerner davon aus, daß 
die Vorwärtsbewegung undenk­
bar Ist ohne die allseitige und 
harmonische Entwicklung der 
Persönlichkeit des Agitators. Je 
höher das Bewußtsein des Men­
schen. seine moralischen Eigen­
schaften. desto erfolgreicher wer­
den die kleinen und großen Pro­
dukt.onsprobleme gelöst, desto 
vollblütiger Ist das gesellschaft- 
Hch-poUtlschc Leben des Produk- 
tionskollektlvs.

„Man braucht viel Zelt für das 
Studium der Parteidokumente, 
für das Aufsuchen zusätzlicher 
Literatur zu den aktuellen Fra­
gen", äußert der Agitator Wol­
demar Kerner seine Gedanken. 
„Ich bemühe mich um einen mög­
lichst größeren Informationsum­
fang, um eine beliebige Frage 
beantworten zu können, und zwar 
erschöpfend, daß keinerlei Zwei­
fel Zurückbleiben. Jeder Agita­
tor muß immer den Leninschen 

sche Einstellung zur Arbolt. 102 
Arbeiter tragen den Ehrentitel, 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit", 219 wetteifern darum. 
Den Brigaden Wladimir Kobez 
und Johann Jaufmann Ist der Ti­
tel „Kollektiv kommunistischer 
Arbeit" zuerkannt worden.

Welte Wellen hat auch der 
Wettstreit um den Titel „Bester 
im Beruf" geschlagen. Im Kol­
lektiv gibt es viele Meister, die 
Ihren Beruf aus dem Effeff beherr­
schen, doch diesen Titel tragen 
die würdigsten, solche wie der 
Schlosser Wladimir Klotschko, 
die Fahrer Iwan Tatartschuk und 
Pjotr Scrdjuk.

Die , Wettbewerbsergebnisse 
werden monatlich und quartalge­
mäß ausgewertet. Über den Ver­
lauf und das Fazit des Wettstreits 
wird In den „Blltz"-Blättern und 
den Wandzeitungen sowie in den 
Gesprächen der Agitatoren, der 
Politinformatoren und in den Ar­
beiterversammlungen berichtet. 
Die Sieger werden mit Ehrenur­
kunden ausgezeichnet. Ihnen zur 
Ehre wird die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt.

der Sowchose und Kolchose. Die 
Ergebnisse der Aktionen wurden 
dann in den Sitzungen der stän­
digen Kommission des Rayonvoll­
zugskomitees und des Komitees 
Volkskontrollc gründlich erörtert 
und analysiert.

Die Beziehungen der Sowjets 
zu den Organen der Volkskontrol­
lc beschränken sich nicht nur aut 
gemeinsame Prüfungen. Eine be­
sondere Rolle spielt dabei die 
Bildung der Posten aus Deputier­
ten und Patrouillen.

Solche Posten wirken haupt­
sächlich während der verantwor­
tungsvollen landwirtschaftlichen 
Kampagnen: während der Früh­
jahrsaussaat, der Bergung von Ge­
treide und Rüben. Jährlich wir­
ken z. B. während der Erntekam­
pagne aut allen Arbeitsabschnit­

Leitsatz 1m Gedächtnis behalten, 
daß die Stärke des Staates im 
Bewußtsein der Massen Hegt, daß 
er in dem Falle stark Ist. wenn 
die Massen alles wissen, über al­
les urteilen können, und zu al­
lem bewußt bereit sind."

Ja. viele Pflichten haben Wol­
demar Kerner und die anderen 
Agitatoren des Werks für Gasap- 
Gratur. Sie müssen oftmals qua- 

izlerte Ratschläge erteilen: 
kurz und bündig einem Kollegen 
eine unverständliche Sache erklä­
ren: demjenigen helfen, der nicht 
vorwärts kommt. Und schließlich, 
wenn es not tut, appellieren sie 

Zielen
an das Arbeitergewissen des Men­
schen. Das Wichtigste jedoch ist, 
dem Menschen zu helfen, seiner 
unerkannten Möglichkeiten be­
wußt zu werden.

„In den vier Jahren seiner 
Agitationsarbeit stellte es sich 
heraus, daß Woldemar auch ein 
komplizierterer Arbeitsabschnitt 
anvertraut werden kann", erzählt 
der Parteisekretär. „Gegenwärtig 
ist Kerner schon stellvertreten­
der Propagandist. |m nächsten 
Jahr wollen wir ihm die Leitung 
einer Propagandistengruppe auf­
erlegen."

Nach einem Jahr wird ein an­
derer Agitator in der Betriebsab­
teilung sein. Wer diesen Platz 
einnehmen wird, daran denkt die 
Parteiorganisation des Werks 
schon heute. Eines aber Ist klar: 
Es muß ein Mensch sein, der in 
genügendem Maße imstande ist, 
das Bildungs- und Kultumlveau 
der Menschen, ihre Informiert­
heit zu berücksichtigen. Er wird 
seine Arbeitskollegen gut ken­
nen. Und die Parteiorganisation 
wird für sein Studium, für die 
nötige Nachschlageliteratur und 
für methodische Empfehlungen 
sorgen. Sie wird für das Kollek­
tiv der Abteilung 3. für den gan­
zen Betrieb und für die Stadt 
konkrete und aktuelle Fragen auf­
stellen. Nur auf solche Welse 
wird die Arbeit des Agitators mit 
dem Leben verbunden sein.

Einen großen Eindruck übte 
auf die Werktätigen des Betriebs 
die Rede L. I. Breshnews wäh­
rend der jüngsten Feier in Alma- 
Ata aus. Sie enthält konkrete 
Aufgaben zur weiteren Entwick­
lung der Produktivkräfte. Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät der Arbeit, zur Sicherung der 
Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen des laufenden Jah­
res und des ganzen Planjahr- 
fünfts.

Das Kollektiv des Werks für 
Gasapparatur geht erfolgreich 
der Erfüllung seines Fünfjahr- 
pians entgegen. Der dritte Teil 
der Arbeiter des Betriebs hat 
seine Produktionsaufgaben be­
reits gemeistert. Jetzt haben sie 
neue erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Unter 
den Arbeitern sind viele Agitato­
ren, die durch ein flammendes 
Wort, persönliches Beispiel ihre 
Kollegen zu neuen Zielen In der 
Arbeit und zu einer aktiven Le­
bensposition führen.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft“

Besondere Achtung schenken 
wir der moralischen Seite des 
Wettbewerbs, da seine Aufgabe 
doch die Erziehung eines reifen, 
Ideenfesten, arbeitsamen Men­
schen Ist.

Neulich haben wir in der Par­
teiversammlung den Rechen­
schaftsbericht des Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees L. 
Pollwara entgegengenommen. 
Es fand ein wichtiges Gespräch 
statt, das mehr den Mängeln als 
dem Geleisteten galt. Die Kom­
munisten sprachen darüber, daß 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
Im Kollektiv noch nicht genü­
gend propagiert werden.

In diesen Tagen nimmt der 
Wettbewerb zur würdigen Eh­
rung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU immer größeres Ausmaß 
an. Ihm schlossen sich wie die 
Fahrer so auch die Reparaturar­
beiter an. Über 70 Fahrer und zwei 
Brigaden haben sich verpflichtet, 
zur Eröffnung des Parteitags den 
Plan des ersten Quartals des Jah­
res 1981 zu erfüllen.

Wladimir TSCHERNUSCHKO, 
Sekretär der Parteiorgani­
sation des Kfz.-Betrlebs FJo- 
dorowka

Gebiet Kustanal 

ten etwa 40 zeitweilige Kontroll­
posten.

„Die Volksdeputlcrten und Pa­
trouillen haben schon vieles für 
die Verbesserung der Qualität 
der tierischen und ackerbauUchen 
Erzeugnisse getan", sagt Paul 
Göpten stolz. „Im Vorjahr er­
hielt z. B. unser Rayon für die 
Lieferung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse höherer Qualität an den 
Staat 300 000 Rubel Reingewinn 
zusätzlich. Auch die diesjährigen 
Leistungen sind nicht schlecht. 
Bel aktiver Mitarbeit der Depu­
tierten und der Patrouillen ver­
größert sich im Rayon bedeutend 
der Umfang der Investitionen in 
den Bau von Schulen und Kinder­
anstalten.

Beispiele allseitiger und tiefer 
Einwirkung der Sowjets und der 
Organe der Volkskontrolle auf 
die sozialökonomische Entwick­
lung des Rayons gibt es hier vie­
le.

Woldemar ADLER
Gebiet Dshambul
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~ Liebe zwischen Dur und Moll
V ertrauensseligkeit
O. Natur, in deiner Stille 
fließt ins Herz mir süße Ruh, 
bist mit mir auf du und du. 
leise Zirpt im Gras die Grille,

O, wie still blaut doch dein Himmel, 
nicht ein Wölkchen Irübt den Sinn, 
und weil ich der deine bin,, 
lauschst du meines Lieds Gebimmel.

Ach Natur, ich möchte immer, 
möchte ewig bei dir sein, 
honigsüßer Sonnenflimmer, 
Hießt aus dir in mich hinein. 
Habe Dank für deine Stille, 
schenkst dem Herzen süße Ruh. 
Bleib mit mir auf du und du... 
Leise zirpt im Gras die Grille.

...Des Schneeglöckchens Hangen und 
Bangen —

die Blättlcin, so zart und so rein.
Des Vorfrühlings süßes Verlangen — 
Du tatest so seneu. so befangen.
leis sprach ich zu Dir: „Du bist mein!“

...Dann blühten im Garten die Veilchen, 
und die Nacht war voll Mondenschein. 
Du gabst Dich mir Teilchen für Teilchen, 
und gabst Dich mir nie „Für ein Weilchen"— 
ich nannte Dich immerfort „Meinl“

...Nun blühen die Herbstzeitlosen. 
Der Himmel ist trüb und ist klein. 
Doch will ich wie damals Dich kosen, 
nicht suchend nach Worten nach großen, 
denn gibt cs nichts Größrcs — „Bist mein!“

Verzweifelnd
Ich weiß nicht mehr, wohin mit mir, 
leck ist de» Himmels Faß. — 
Der Regen strömt, der Regen strömt, 
strömt ohne Unterlaß.

Der Regen strömt, der Regen strömt, 
strömt ohne Unterlaß
Ich bitt' um Unterkunft bei dir. 
fragst nach dem Reisepaß?

Neue Verse von Robert WEBER

Telefonzeitalter
Es gab noch keine

Schriftspracnc 
(Papyrusrollcn lagen noch in 

weiter Ferne), 
doch es gab schon

Liebesbriefe. 
Bei Ausgrabungen fand ein

Völkerkundler 
(um volle Klarheit zu schaffen 

— unser Zeitgenosse) 
einen Lcderbeutel mit 

folgender Botschaft:

Ich bin bleich vor Liebe — 
ein Strohhalm.
Ich erröte, wenn ich an dich 

denke — 
eine gedörrte Aprikose.
Ich bin mager und dünn 

feworden —
I.

Mein Herz brennt vor Liebe — 
eine Blume.
Ist dein Herz hart wie Stein?— 
ein Kieselstein.
Hätte ich Flügel! — 
eine Falkenfeder.
Ich gebe mich Dir hin — 
ein Walnußkern.

Am selben Tag rief 
den Völkerkundler 

seine Geliebte an:

.Schreib mir einen Brief!” 

.Lieber rufe ich dich noch 
einmal an.

„Hast du viele zärtliche Worte 
für mich?“

„Weißt du was?
Lieber schicke Ich dir 
ein Telegramm auf

Schmiickblatt!" 
„Wovon träumst du abends?' 
„Dazu habe ich keine Zeit" 
„Was machst du denn?" 
„Ich bewundere die Natur." 
„Wo? Auf dem Lande?“ 
„Nein, im Fernsehen." 
„Was siehst du jetzt fern?" 
„Eine Nachtigal in einem

Vogelsrhutzgcblct.“ 
„Worüber singt sic?“ 
„Über ihren abgeholztcn Wald." 
„Warum hat man den Wald 

abgcholzt?" 
„Well wenig Papier da ist.“ 
„Dann hast du recht, mein

Liebling. 
Schreibe mir keine Liebes­

briefe...'
Auf Wioßcrhören!"

Über den Werdegang unserer Literatur
Im Heft 8/1980 der Zeit­

schrift „Sowjetllteratur" (deut­
sche Ausgabe) wurden Herold 
Belgers Aufzeichnungen Uber die 
sowjetdeutsche Literatur „Zweig 
des multinationalen literarischen 
Baumes" veröffentlicht. Er 
schreibt In der Einleitung: ..In 
den letzten Jahren erscheinen 
von Zelt zu Zelt im Ausland 
kurze Meldungen, Artikel, Ab­
handlungen, ganze Bande, In de­
nen mit einer Art Staunen — als 
wäre es eine Entdeckung — Uber 
die sowjetdeutsche Literatur ge­
schrieben wird. Sie aber, die so­
wjetdeutsche Literatur, ein 
Zweig unseres multinationalen 
literarischen Baumes, ist schon 
längst .entdeckt’, und die Vor­
stellung von etwas Neuem, von

Ich bitt' um Unterkunft bei dir, 
fragst nach dem Reisepaß?
Der Regen strömt, der Regen strömt — 
leck ist des Himmels Faß!

Stilles Hoffen
Wie kalt auch der Wind und wie heiß 

er auch weht, 
man weiß nie und nimmer, wie's einem 

ergeht.
Wie war ich noch gestern, wie war ich vo. 

Glück.
heul schau’ ich voll Neid auf Entrücktes 

zurück
’ und glaub' an das Morgen und habe Geduld 

und wälze auf niemanden ab meine Schuld... 
Wie heiß auch der Wind und wie kalt er 

auch weht 
der Hoffnung, der stillen, die Segel er 

bläht.

Fünfzig
Kommt der Winter schon gegangen? — 
Weiße Flocken rieseln nieder 
auf mein Haupt, ich schau im Spiegel 
meiner Locken dumpfes Bangen.

Ach, was wird aus ihnen werden, 
wo sie beben, wo sic zittern, 
wo sic clsgc Kälte wittern?

Leise tret' ich weg vom Spiegel, 
suche Trost bei meinem Liebsten — 
bei dem Feuerhaar Helenes — 
halte stumm die Hände drüber.

Altweiber sommer
Feines, trunknes. dunstverklä. les Wallen. 
Eine Stille wie im tiefsten Traum.
Und der Sonne kindlich süßes Lallen 
legt um alles einen goldncn Saum.

Das Heimchen
Das Heimchen zirpt, das Heimchen zirpt, 
wer weiß, wer weiß wovon.
Ich liege wach... Die Nacht ist lang...
Vielleicht zirpt's mir zum Hohn?

Goldvcrzicrtc Fensterscheiben blinken.
Eine goldnc Krone trä^t der Turmdrehkran.
Und der Flieder möchte jedes Sonnenwörtlein 

trinken, 
fängt wahrhaftig neu zu blühen an.

Die falschen Poeten
Das Heimchen zirpt, das Heimchen zirpt, 
cs gönnt sich keine Ruh.
Und draußen schon der Morgen graut, 
noch zirpt cs immerzu.

Das Heimchen zirpt... Das Heimchen zirpt...
Die Lider werden schwer...
Das Heimchen zirpt- Das Heimelten Zirpt- 
Das Heimchen zirpt nicht mehr.

Meine Fibel

Einzeln und auch rudelweise 
gehn sic auf Entdeckungsreise 
In der engen Dichtcrklause, 
hinterm Schmause;

lassen Im voraus sich drucken 
für das künftige „Beincjucken. 
Das ist ihre ganze Kunst;
„Nichts für umsonstl"

Carmen
Ich buchstabierte immerzu, 
bis „Ma-ma“ vor mir stand, 
und ward alsbald aut du und du 
mit dir, mein Märchenland.

Die Liebe kennt Gesetze nicht, 
braucht weder Recht noch Macht. 
Mein Lieb, mein Lieb, in deinem Licht 
wohnt eine dunkle Nacht.

Dann lag vor mir die Ferne da — 
auf Odysocnfahrt...
Ich kam zurück, schon hochbejahrt, 
und sagte schlicht: „Mama!"

Don Joses Dolch, ich fürcht' ihn nicht — 
noch wallt mein heißes' Blut.
Mein Lieb, mein Lieb, in deinem Licht 
tut sich's so süß. so gut...

Märchen von 
kalten Sternen
Er suchte nach ihr. 
Es schien ihm immer, 
sie würde eines Abends 
als ein fliederfarbener Stern 
vom Himmel niederfatlcn — 
irgendwo am Rande der Welt. 
Damals fielen viele Sterne 
jn seine rufenden Hände.
Aber sie alle waren ihm fremd, 
schreiend, farblos, 

ausdruckslccr.
Jedoch eine kleine Sonne 
brannte am allergrcllsten 
und versengte seine

Fingerspitzen. 
Er nahm sie nach Hause. 
Lange lebte er unter ihrpm 

Flitterlicht.
Doch allmählich begann das 

falsche Glück 
immer trüber und trüber 

zu schimmern.
Mit dem kranken Stern — 
er wußte ja nicht, was tun? — 
lief er wieder zum Rand 

der Erde.
Und dort begegnete er einem 

anderen Mann, 
der auch einen kalt werdenden 

Stern 
in den zitternden Händen trug. 
Da verstanden die beiden «oiort, 
wie teuer ihnen ihre Ungeduld 
auf einmal zu stehen kam: 
Sic hatten ihre Sterne 

verwechselt!
Jeder mit seinem eigenen 

langersehnten, 
doch leider jetzt nur noch matt 

glimmenden Stern 
wollten die beiden nun 

heimkehren 
in ihre liebchcischende Jugend, 
können es aber bis heute nicht, 
denn der felsige Erdenrand 
wird immer steiler und steiler... 
O wie viele kalte Sterne 
schwimmen als unsichtbare

Wesen 
im glücklich bestirnten Himmcll

Urlaubsscherz
In Sotschi 
regnet es die zweite Woche. 
Wir Urlaubsgäste 
sind durchnäßt bis auf 

die Knochen.
Noch nie war hier 
die Witterung so frech. 
Ich hab' die Nase voll davon. 
Verdammtes Pech, 
Herr Jesu Christ,

.Neuland' scheint ganz und gar 
abwegig.

Freilich, der Gegenstand Ist 
tatsächlich wenig bekannt und 
ungenügend erforscht, denn eine 
Geschichte der sowjetdeutschen 
Literatur Hegt leider noch Immer 
nicht vor. Lediglich einige ih­
rer Entwicklungsetappen wurden 
in einzelnen Beiträgen, Aufsät­
zen. Memoiren — oft ohne Be­
zug auf den gesamten literari­
schen Prozeß — behandelt. Das 
bedeutet bei weitem nicht, daß 
diese Literatur keine Geschichte 
hat — also weder Vergangenheit 
noch Gegenwart noch Zukunft. 
Wie die Deutschen selbst, die 
seit Jahrhunderten in Rußland 
bzw. der Sowjetunion leben, hat 
auch ihre Literatur einen eige­
nen Werdegang."

wo bleibt denn deine Gnade? 
Wir sind doch hergekommen, 
um zu baden.
Nun liege ich im Beit 
und warte auf den Zug... 
Der Regen trommelt auf 

das Dach.
Ich hab' genug!
Vor Langerweile 
kann man hier verrteken.
Windstärke 6.
Ich starre in die Decke.
Es regnet durch.
Der Wasserfleck wächst 

mehr und mehr.
Der reinste Hohn!
Sein Umriß gleicht 

dem Schwarzen Meer.
Nun sitze ich im Zug.
Der Zug fährt schnell. 
Die Sonne feixt mich an. 
Die Wolken werden hell.

Roboter
O. weiser Maschinenmensch! 
Demütiger Ritter

• der Wissenschaft!
Stählerner Ersatz 

des Lebendigen!
Du kannst das Wetter

Voraussagen 
für das nächste Jahrhundert. 
Du kannst auf einem fernen 

Planeten
Vorkommen von Erz entdecken. 
Du kannst Gedichte reimen 
besser als alle Reimschmiede. 
Weder vor Krebs noch Brand 
hast du Angst.
In deinem Herzen schlägt 
die Programmsteuerung 
der Gefühle und Gedanken. 
Nie sprichst du 
ein dummes Wort- 
Sag mir, 
Roboter!
Sag mir ganz ehrlich, 
Hebt mich meine Jjeliebte 
oder nicht?

Antwort:
„Die Liebe 
ist einzig und allein 
den Menschen 
zugänglich..."

Pause.

„Ich kenne 
nur den Haß."

Pause.

„Deine Frage 
stell lieber 
an eine Kamille."

für

Und der Autor des Beitrages 
verfolgt den Entwicklungsweg 
unserer Literatur, berichtet aus­
führlich über das letzte Viertel- 
Jahrhundert und schließt mit der 
Einschätzung des Moskauer 
Schöpferischen Treffens sowjet- 
deutscher Literaten im Januar 
laufenden Jahres, das. wie er 
hervorhebt, ein Ansporn 
unsere Schriftsteller war.

Vielleicht werden auch 
Mitglieder der Kommission 
sowjetdeutsche Literatur ___
Schriftsteilerverband der UdSSR, 
die für die Herausgabe einer 
Geschichte unserer Literatur ver­
antwortlich sind, es als einen An­
sporn betrachten.

die 
für 

beim

Orlo BOHN

Rosa PFLUG

Noch ist 
der Himmel.
Noch ist der Himmel hoch 

und blau;
Es regnet reichlich Sterne, 
und' kühler fäfft derfftorgefftän.- 
Die ufcrnahcii Weidensträucher 
sind behängt mit Silberläden. 
Labkraut wuchert auf 

den Wiesen, 
und in flachen Wasserlachen 
waschen Birken sich die Füße. 
Kranichkeile wiegen sich 

im Wind — 
südwärts eilen sic. 
hoffend auf ein Wiederkommen. 
Herber Rauch steigt aus 

den Gärten.
des Waldes Züge sind 

verschwommen.
Wieder lebe ich auf Erden 
wie ein aufgescheuchter Vogel, 
und mein Herz will nicht 

glauben, 
daß die Winterkälte naht...

Reinhard 
KÖLN Jahre und Schicksale
Ich erzählte alles, verschwieg 

nichts. Vetter Fried war entsetzt. 
Tante Katja setzte uns einen Hlr- 
scnbrcl vor. Es schmeckte herr­
lich. Wer schon mal hungrig ge­
wesen Ist, der weiß, daß Hunger 
der beste Koch ist. Marlechen 
verzog Ihre Lippen zu einem Lä­
cheln. In mir kochte aber Immer 
noch der Zorn. Vetter Fried be­
gann langsam zu hobeln. Aus 
dem Hobel kreiselten fein wie 
weiße Bänder Hobelspäne.

Der Frühling hatte den Winter 
mit seinen langen Tagen abgelöst. 
Der Himmel war frei von finste­
ren Wolken. Es war ein unruhi­
ger Winter mit seinen wilden 
Schneestürmen gewesen. Aber 
der Steppenbauer weiß zu gut, 
daß das Wetter an der Wolga 
noch manche Überraschung bereit 
t.hlt. Iller Ist der Vorfrühling zu 
Rückfällen geneigt. Und nur der 
Bauer hat eine gute Ernte zu er­
hoffen, der seine Saat In das Erd­
reich bringt, solange es der Wind 
nicht ausgetrocknet hat.

Vetter Fried sehnte qualvoll 
den Frühling herbei. Er fand kei­
ne Ruhe mehr und prophezeite 
einen günstigen, warmen Früh­
ling.

„Aber wenn der ersehnte Vor­
frühling sich als standhaft er­
weist? Seht doch, wie er sich 
müht, die Eisdecke der Wolga zu 
sprengen, wie er Ströme von 
Schmclzwasser aus allen Bächen 
der Wolga zuschickt und den 
Lehm an den gelben Ufern löst. 
Und dann?" fragte er sich heim­
lich. Sein Zweifel wurde mit Je­
dem Tag größer, und die Ackcr- 
zclt war so nah.

Der Nachbar Maß grüßte über 
den Zaun und fragte: „Na. Ge­
vatter Fjled. gcht's bald in 
Acker, wie mahnst du?“

„Seh doch, die Wlldgäns filc- 

, (Schluß. Anfang Nr. Nr. 190. 
191, 198, 202, 207)

Buchbesprechung

Die Stütze des Lebens
D!e Chronik des Lebens und 

der literarischen Tätigkeit Elsa 
Ulmers Ist äußerst lakonisch. 
Als Poetessc wurde sie am 27. 
Januar 1971 geboren. An diesem 
Tag ist sie 27 Jahre alt gewor­
den, und gerade an ihrem Ge­
burtstag veröffentlichte das 
„Neue Leben" ihre ersten fünf 
Gedichte. Ein Jahr später er­
schien In derselben Zeitung Ul- 
'mers erste Novelle. Seitdem wen­
det sich die Junge Autorin im­
mer öfter der Prosa zu.

Eigentlich ist Elsa Ulmer In 
die schöngeistige Literatur durch 
die Journalistik gekommen. Vie­
le Jahre als Korrespondentin 
und Redakteurin der deutschen 
Redaktion des Radios Alma-Ata 
und in der letzten Zelt als El- 
genkorrespondcntln der Zeitung 
„Freundschaft" wirkend, hat sie 
dienstlich fast alle Gebiete Ka­
sachstans bereist, sich mit Hun­
derten Menschen verschieden­
ster Berufe getroffen, viel gese­
hen und erfahren, und diese 
vielseitigen Eindrücke dienten 
ihr nicht nur als authentischer 
Stoff für Dutzende Reportagen, 
Dokumentarsklzzcn. Zeitungsno­
tizen und Artikel, sondern auch 
für ihre dem spwjctdcutschen 
Leser gut bekannten Verse, die 
sich durch Originalität und das 
Bestreben auszeichnen, viele 
Selten unserer Gegenwart phi­
losophisch zu ergründen. Die Re­
portagen der Jungen Journalistin 
ertönten im Äther, die Skizzen 
wurden in Zeitungen gedruckt, 
die Verse der Dichterin wurden 
in kollektive Sammlungen und 
Almanache aufgènommen. die In 
Moskau und Alma-Ata herauska­
men. Komponisten schufen Musik 
zu diesen Gedichten, die Auto­
rin aber spürte wahrscheinlich 
damals schon, am Anfang Ihres 
schöpferischen Weges, sich In­
stinktiv zur Prosa hlngczogen. 
weil sie wußte: Lebenseindrücke 
und -beobachtungen, Überlegun­
gen und konkrete Ereignisse 
passen nicht Immer In den Rah­
men eines trockenen Artikels 
oder eines kurzen lyrischen Ge­
dichtes hinein. So Ist Elsa Ul­
mer, ohne der Journalistik und 
der Poesie untreu zu werden, 
zur Prosa gekommen, und In ih­
ren Erzählungen kommt zum Aus­
druck, was der Leser leicht 
wahrnehmen kann: sowohl die 
Gedrängtheit, die Genauigkeit, 
das Lakonische (manchmal sogar 
eine gewisse Trockenheit), was 
dem Stil eines erfahrenen Zel- 
tungsjournallsten, eigen Ist, als 
auch das Lyrische, das Herzliche 
und die Weichheit, was ihrer 
poetischen Begabung entspringt.

Die Erzählungen, die in die­
se Sammlung hineingegangen 
sind, waren ohne Ausnahme zu­
erst in den Zeitungen „Neues 
Leben" und „Freundschaft" ver­
öffentlicht und einige mit Lite­
raturpreisen bedacht worden.- 
.Auch die Kritik hatte sich dar­
über positiv geäußert.

Worüber schreibt Elsa Ulmer? 
Welche Selten des Lebens Inter­
essieren sie, was bewegt sie?

Eines der bedeutendsten Wer­
ke aus dieser Sammlung, wie 
nach Inhalt so auch nach Um­
fang. Ist die Großerzählung „Die 
Kraft zor Entscheidung", In der 
es der Autorin gelang, wahr 
heltsgetreu Werktage von Bau­
arbeitern darzustellen. ernste 
Probleme der Arbeit und Kon­
fliktsituationen aufzustellen sowie 
einige beeindruckende Gestal­
ten von Zeitgenossen, verschlc 
den nach Alter. Lebenserfah­
rung, nach dem Verhalten zur

*) Elsa Ulmer „Die Stütze der 
Welt ", Verlag „Kasachstan", 
Alma-Ata 1980 

ehe rückwärts, un wann die 
Wlldgäns rückwärts fflechc, hot 
dr Wlnt'r noch was vor."

Uber Nacht war es dann plötz­
lich kalt geworden. Der nächtli­
che Frost fesselte die Bäche, und 
e9 schneite In dicken Flocken, bis 
zum Abend war alles von Schnee 
bedeckt.

Voreilige Bauern mußten, 
nachdem der Schnee vertäut 
war, ihre Acker übersäen, Vetter 
Fried spuckte vor Ärger, daß er 
ebenfalls den schönsten Acker be­
stellt hatte und Ihn übersäen muß­
te.

„Macht nichts. Friedel, wir 
besäen den Acker mit Hirse. 
Schade nur um das Samenkorn, 
das verlorenging."

Natürlich hätte er. wie auch 
die reichen Bauern. Welzen nach­
gesät, aber woher den Samen 
nehmen?

Das alles ging mir an einem 
Ohp hinein und am anderen hin­
aus. Mir lag nichts daran: Vol­
ler Sorgen und Kummer um mei­
ne Zukunft verging der Sommer, 
und es wurde wieder Winter.7 Im Dezember, kurz vor

• Weihnachten kam Adam, 
Vetter Frieds Sohn, auf paar Ta­
ge aus der Roten Armee nach 
Hause. Ihm unterbreitete ich mei­
nen Wunsch, und er machte mir 
den Vorschlag, mit Ihm In sein 
Regiment zu fahren.

Ich hüpfte vor Freude, Nach 
dem Neujahr brachte uns Vetter 
Fried zur kleinen Eisenbahnsta­
tion Netkatschowa. Dort warteten 
wir zwei Tage auf einen Zug aus 
Kamyschin. Der Zug war aber so 
vollgepfropft, daß wir kaum ei­
nen Platz zum Stehen fanden.

Adam zündete sich eine Ziga­
rette an und rauchte in raschen 
Zügen. Von allen Selten begann 
man um einige Züge zu bitten.

Adam gab den Zlgarettcnstum- 
mol dem, der zuerst darum ge­
beten hatte.

Arbeit und zu den Menschen­
pflichten. zu formen.

Der Leser sieht Bilder des 
Alltags eines ArbelterkoUektlvs. 
keinesfalls leichte, menschliche 
Beziehungen, Charakterbildung. 
Wege der Überwindung von 
Trägheit, Konservatismus, von 
veralteten Anschauungen. In 
der Erzählung verflechten 
sich aufs engste Gesell­
schaftliches und Persönliches. 
Kollektives und Famlllales, Pro- 
duktlons- und moralische Bezie­
hungen. Besonders überzeugend 
slncf die Figur des alten Arbei­
ters August Welt, dieses weisen 
und gutherzigen Lehrmeisters, 
der mit seinem Vorbild andere 
ständig und unmerkllch. Jedoch 
Immerfort zu Verantwortungsge­
fühl und Ehrlichkeit In der Ar­
beit erzieht: dann die des Bri­
gadiers Woldemar Krämer, der 
’eln schwieriges Leben hinter 
sich hat und von Kind auf an 
schwere und selbstlose Arbeit 
gewöhnt ist, der den Jetzigen 
Forderungen und Methoden Im 
Bauwesen nicht gut nachkommt. 
Jedoch hartnäckig danach strebt, 
mit der Zelt Schritt zu halten; 
und die der Lydia Mund, die 
zielstrebig ihren alten Wunsch­
traum verwirklicht, indem sie 
sich über die Plackerei des un­
geregelten Familienlebens er­
hebt und den Sinn ihres Lebens 
Im Produktlonskollektiv findet; 
dann der Junge Arbeiter, der 
befähigte Schweißer Wasja Paw­
low — Jünglinghaft aufbrau­
send, ungestüm und offenherzig, 
und andere.

Iller sei nochmals unterstri­
chen, daß In der sowjetdeutschen 
Prosa das sogenannte Betriebs­
thema, das Thema des gegenwär­
tiger! Arbelterkollektlvs sehr 
zaghaft behandelt wird. Um so 
beachtenswerter ist es. daß die 
Junge Schriftstellerin sich kühn 
daran macht, diese Lücke auszu­
füllen. Erfreulich Ist dabei, daß 
in der Erzählung aus der Pro­
duktion der Leser nicht vom 
Lärm der Maschinen betäubt, 
nicht durch eintönige und lang­
wellige technische Einzelheiten 
sowie Beschreibungen des Pro­
duktionsprozesses eingeschläfert 
wird. Im Mittelpunkt der Schil­
derung steht der lebendige 
Mcnscb, unser Zeitgenosse, ste­
hen vielseitige menschliche Be­
ziehungen. Die sehr gut verständ­
lichen ..Frauensorgen" und Ge­
mütsbewegungen der Lydia Mund, 
die verzwickten Beziehungen zwi­
schen dem alten und dem Jungen 
Krämer, das weitere Schicksal 
Pawlows, so auch der Brigade, 
die neue progressive Arbeitsme­
thoden einführt, können den Le­
ser nicht teilnahmslos lassen.

..Die Kraft der Entscheidung" 
ist in einer knappen, unaufdring­
lichen Schreibweise verfaßt. Gut 

gelungen sind der Autorin die psy­
chologischen Schilderungen, die 
Landschaft und die Inneren Mo­
nologe. Eng an dieses Werk 
schließt sich „Die Uhr schlägt 
drei'' an. eine Erzählung mit 
äußerst verwickelter Konfliktsi­
tuation. Der Schlosser Alexander 
Rühmann, unduldsam gegenüber 
Jeglicher Nachlässigkeit, hitzig, 
trauert stark nach dem Tod sei­
ner geliebten Frau, und ver­
nichtet im Zornausbruch über die 
Schlamperei eines Mitglieds sei­
ner Brigade die eigene Erfin­
dung. mit der man die Arbeits­
produktivität In der Brigade hät­
te mehrfach heben können. Sei­
ne Handlung motiviert er folgen­
dermaßen: „Wir sind nicht fähig, 
sozusagen moralisch nicht dazu 
vorbereitet, mit hochleistungsfä­
higer Technik umzugehen." Es 
gab eine rege Diskussion auf der 
Versammlung, wo Alexanders

„Soldat, hej Soldat", wandten 
sich zwei bärtige Männer an 
Adam, ..gib uns zu rauchen, und 
wir treten dir dafür unsere Plätze 
ab."

Adam war kein Geizhals und 
gab den bärtigen Männern zu ei­
nigen Zigaretten Machorka. Sie 
standen sofort auf und überlie­
ßen uns Ihre Plätze.

In der nächsten Nacht kamen 
wir In der Stadt Borlsoglcbsk an. 
wo Adams Regiment disloziert 
war. Im Bahnhofsgebäude war es 
kalt und roen nach Hering. Eine 
einzige kleine Glühlampe be­
leuchtete den großen Saal. Dicht 
anelnandergepreßt saßen die Men­
schen auf den Bänken auf ihren 
Bündeln und Säcken, am Boden, 
mürrisch und ausgehungert. Meist 
waren es Städter aus Zcntralruß- 
land, die lns Dorf auf Suche nach 
Brot gekommen waren und jetzt 
auf den Zug warteten.

Wir fanden nur am Ausgang 
ein Plätzchen bei offener Tür.

„Wir müssen bleiben, bis es 
Tag wird", sagte Adam, „denn es 
ist mit solchem Gepäck unsicher, 
nachts zu gehen."

„Du hast doch ein Gewehr", 
sagte ich. Adam lachte.

„Glaubst du, ich habe nur al­
lein ein Gewehr?"

Daj Regiment stand zum Auf­
bruch bereit. Im Stab, wohin wir 
mit Adam gingen, sagte der 
Stabschef, es sei verboten. 18jäh- 
rlge Freiwillige aufzunchmen. So­
mit war meine Freude futsch. Der 
Aufbruch verschob sich, und 
Adam machte noch einmal den 
Versuch, mich im Regiment un- 
terzubrlngen, doch auch diesmal 
ohne Erfolg.

„Es Ist besser", sagte Adam, 
„du fährst zurück." Zuerst wollte 
Ich unter keinen Umständen nach 
Hause fahren. Als ich aber merk­
te, daß Adam keinen Gefallen an 
meinem Bleiben hatte, sagte Ich 

Genossen auf Arbeiterart. offen 
und parteiisch, über das Ereig­
nis sprachen. Die Verfasserin 
schildert geschickt die gespann­
te Situation auf der Versamm­
lung. die Reden der Mitglieder 
des Jugendkollektivs, durch den 
inneren objektiven Blick des Hel­
den Jeden Arbeiter kurz charak­
terisierend.

Eine der wärmsten, weichher­
zigen und traurig-lichten Erzäh­
lungen aus dieser Sammlung 
heißt „Die Stütze der Welt". In 
einem entlegenen kasachischen 
Aul leben In einer einträchtigen 
Familie die nicht mehr Junge 
Balkarin Challmat, die Deutsche 
Sophie und die Kasachin Nurgls- 
sa-apa. Die Prüfungen der schwe­
ren Kriegsjahre brachten sie 
näher zueinander. Der Mann der 
einen fiel Im Krieg, der der an­
deren — In der Arbeitsarmee. 
Doch um ihrer Kinder willen, 
für deren Zukunft, für das Le­
ben. das Ihre Männer. Brüder. 

Verwandten verteidigen, überwin­
den diese Frauen standhaft alle 
Unbilden, sich stolz dessen be­
wußt, daß sie — äußerlich so 
schwach und schutzlos — die 
wirkliche Stütze der Welt sind. 
Das tragische und stolze Schick­
sal der Frauen, ihr Leben, die 
Schwierigkeiten, der Atem Jener 
schweren Zelt wurden von der 
Autorin bilderreich, subtil und 
ergreifend geschildert.

In Ihre Sammlung nahm Elsa 
Ulmer einige Miniaturen auf, die 
den Leser an die poetische Seite 
Ihres Talents erinnern. Zum Bei­
spiel die winzige Erzählung 
„Fensterläden", die wie Verse 
in Prosa klingt. Darin liegen Ge­
fühl, eigenartige Stimmung und 
unausgesprochene Gedanken. 

Man braucht feine 1 lellhörigkeit 
und ein gutes, aufmerksames 
Herz, um zu hören, wie manch­
mal die Fensterläden weinen, 
leise schluchzen, so gcfühlstlef 
und rührend, daß Trauer das gan­
ze Haus durchdringt und alles 
ringsum sogleich In Halbdunkel 
versinkt. „Dann weiß Ich, daß 
es Jemandem schlecht geht und 
Ich zu Hilfe eilen muß."

Und wie wunderbar und ein­
dringlich sind hier das starke 
Empfinden der Liebe, richtiger, 
die Erinnerung an die einstmali­
ge Liebe, der Schmerz des Ver­
lustes. die Trauer, tiefe und bit­
tere Wehmut um jenes Herrsche 
und Erhabene, das schon nie 
mehr wiederkehrt. unwieder­
bringlich verloren istl Die kur­
ze, kaum eine Seite ausfüllende 
Skizze ..Wehmut" erregt und 
bewegt einen, fordert zu einem 
Antwortgefühl, zum Miterleben 
auf.

Verschieden nach Inhalt und 
Ideologisch-ästhetischer Ladung 
sind die Erzählungen und Skiz­
zen „Die Lederschuhe''. „Mur- 
ka", „Wie bist du, Liebe?", 
„Prüfung", „Das Hundegret- 
chen". Man könnte Ihre sicht­
baren Vorzüge wie gute Sprache, 
klarer Ideengehalt, knapper Stil 
hervorheben, oder auch das Ge­
genteil. Mäpgel. wie z. B. Unge­
wißheit, Nebelhaftigkeit („Wie 
bist du. Liebe?"), Verschwom­
menheit des Stils. Hinausziehen 
der Schilderung, ausgefüllt mit 
belehrenden Äußerungen („Das 
Hundegretchen"). Es Ist Jedoch 
Sanz offensichtlich, daß Elsa 

'lmers erster Prosaband gelun­
gen Ist, daß er dem Inhalt wie 
auch der Form nach interessant 
Ist. daß die Verfasserin Ihren 
Platz In der sowjetdeulschen 
Literatur gefunden hat.

Herold BELGER. 
Schriftsteller

schließlich: „Du hast recht, Adam, 
Ich fahre zurück."

Am nächsten Tag brachte er 
mich zum Bahnhof und half mir, 
den Windfang eines Wagens in 
einem Gitterzug zu besteigen, der 
nach Kamyschin ging.

„Sollte dich der Schaffner be­
unruhigen, so gib ihm ein Stück 
Brot und ein Stückchen Speck, 
dann läßt er dich In Ruhe... Na, 
auf Wiedersehenl" Er war schon 
bereit zu gehen, drehte sich aber 
um und sagte: „Sag unseren Leu­
ten zu Hause, sie sollen sich kei­
ne Sorgen machen, uns geht es 
gut."

Er reichte mir die Hand zum 
Abschied.

In der Nacht kam ich steifge­
froren In Netkatschowa an. Im 
Bahnhofsgebäude zog Ich meinen 
alten Schafspelz fester um mich, 
drückte die Pelzmütze tiefer 
und zog meine warmen Handschu­
he an, kauerte mich In eine Ecke 
nieder und schlief ein.

Mir träumte, Ich sei bei Adam, 
im SoIdatenmantcL Mit Gewehr 
am Fuß stehe ich in Reih und 
Glied. Dann wechselte sich das 
Bild: Hurra-Rufe, und Ich er­
wachte. Ich tat mich nach meinem 
Brotsack um, den Ich mir unter 
den Kopf gelegt hatte, er war 
weg.

So kam es, daß Ich an einem 
Januartag mit leeren Händen zu 
Fuß nach Hause kam. Schüchtern 
wie ein Fremder ging ich den 
Quellenberg hinab, len erbUckte 
Junge Weiber und Mädchen, die 
mit Traghölzern auf den Schul­
tern an der Quelle Wasser holten. 
Wind trug mir das spöttische Ge­
lächter der Jungen Weiber und 
Mädchen nach: „Der abgedankte 
Soldat, seht, wie er marschiert."

Vetter Fried war froh, daß ich 
wieder zurück kam. Er brauchte 
mich Jetzt notwendiger denn Je. 
Auch Maricchen war froh. Sic 
sagte unter Tränen: „Bleib doch, 
was hast du denn, mit dir ist es 
mir leichter." Ich aber war be­
drückt und ging einen Monat 
lang nicht aus dem Haus. Meine 
ganze Hoffnung war auf den kom­
menden Frühling gesetzt.
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Am Ufer des UraS
Verse am Wochenende

Man sagt. Jede Stadt hat gleich 
den Menschen ihr eigenes Schick­
sal. ihnen einmaligen Charakter. 
Diese Worte beziehen sich, auch 
auf die Junge, In der ganzen Re­
publik Bekannte Rayonstadt 
Tschapajew. Ihrer Vorgeschichte 
wegen könnte sic eine beliebige 
andere Stadt beneiden: Vor we­
niger als 10 Jahren war sic o'.-ne 
gewöhnliche Siedlung wie viele 
andere. Heute Ist sie eines der 
größten Rayonzentren dss Ge­
biets mit mehrgeschossigen 
Wohnhäusern. Industrie-. Han­
dels- und Dienstleistungsbetrie­
ben.

...Im September 1919 spielte 
sich Im damaligen Dorf Lbl- 
schtschensk eine wahre Tragödie 
ab: Ein kleiner Trupp von Tscha- 
paJew-Kämpfcrn nahm hier ei­
nen ungleichen Kampf mit den 
Weißgardisten auf. An der Stolle, 
wo Tschapajew in don Ural 
sprang und dort den Tod fand, 
steht heute ein 20 Meter hohes 
Denkmal in Form eines Balonctts. 
Das Massengrab der gefallenen 
Tschapajcw-Kämpfer am Stadt­
rand und das Tschapajew-Denk- 
mal Im Stadtzentrum sind immer 
mit frischen Blumen geschmückt. 
Gleich neben dem Denkmal be­
findet sich Im ehemaligen Ge­
bäude des Stabs der Tschapajcw- 
Dlvlslon das Gcbletsmuseum 
,.W. I Tschapajew". Alljährlich 
besuchen bis 30 000 Personen 
aus allen Tellen unserer Heimat 
diese Gedenkstätte. Unter den Eh­
rengästen befanden sich der Sohn 
des legendären Helden des Bür­
gerkrieges. Generalmajor a. D.
------------------------ -

A. Tschapajew, der Generäl, Held 
der Sowjetunion Sch. Dshokscn- 
bajew. die. VolkskünsUenln der 
UdSSR B. Tulegcnowa und viele 
andere. Der Museumsdirektor 
D; Podkulko, der wissenschaftliche 
Mitarbeiter T. Boshko \md 
die Führerin A. Urasbajewa emp­
fangen Jeden Besucher aufs herz­
lichste und Informieren Ihn über 
die Vorgeschichte und über die 
Zukunft der Stadt, die 1971 den 
Namen Tschapajew, erhielt.

„Im selben Jahr erlebte die 
Stadt Ihre zweite Geburt", er­
zählt der Vorsitzende des Stadt­
sowjets A. Golubew „Damals 
verabschiedeten das ZK der KP 
Kasachstans und der Ministerrat 
der Republik den Erlaß über die 
Entwicklung der Städte Uralsk 
und Tschapajew."

Von den ehemaligen Lehmhüt­
ten Ist keine Spur mehr geblie­
ben. Vom zweigeschossigen Holz­
bau und vom modernen Gebäude 
des Musoumskomplexes ziehen 
sich gerade, in Grün gebettete 
Straßen. Im Nordosten umfaßt 
die Stadt der silberhelle Ural mit 
seinen bewaldeten Ufern — ein 
Schutzwaldstreifen. der d 1 e 
Stadt vor Winden und Stürmen 
schützt. In den Höfen der Stadt­
bewohner wachsen Apfel- und 
KTrschbäumc. blühen Rosen, 
Dahlien und Astern; die Straßen 
s'nd von stattlichen Pappeln und 
Ulmen gesäumt.

Den Stadteinwohnern und Be­
suchern stehen eine große moder­
ne Speisegaststätte, ein Hotel, 
ein Dutzend Verkaufsstellen und 
Erfrischungsräume zur Verfü­

gung. Immer mehr eingeschossige 
Wohnhäuser müssen mehrge­
schossigen welchen. Besohders 
schön fügen sich In das archi­
tektonische Ensemble der Stadt 
das Filmtheater „Jubllclny", das 
Warenhaus „Shanalyk", das 
Haus der Presse, das Gebäude 
der Staatsbank und das des Fern­
sehzubringers.

Allein in vier Jahren des 10. 
Planjahrfünfts wurden In der 
jungen Stadt Wohnhäuser mit ei­
ner Nutzfläche von 7 700 Qua­
dratmetern errichtet. Viel wurde 
für die Verschönerung der Stadt 
getan: Die Straßen bekamen ei­
ne Asphaltdecke, sind abends 
hell erleuchtet. Im Stadtverkehr 
sind Dutzende Busse eingesetzt. 
Die Ständige Kommission für 
Begrünung der Stadt, die vom 
Deputierten V. Koromyslow ge­
leitet wird, veranstaltete einen 
Wettbewerb um den schönsten 
Hof, die schönste Straße.

Die Stadt Heben nicht nur d'.e 
Bauleute, die sic weiter ausbâu- 
en. Alle Einwohner sind stolz auf 
Ihre Heimatstadt. Angenehm Ist 
es auch, daß die Tschapajewer 
nicht nur durch Ihre heroische 
Vergangenheit, sondern auch 
durch Ihre heutigen Arbeltstaten 
berühmt sind: Die Verpflichtungen 
für 1980 im Verkauf von Getrei­
de und tierischen Erzeugnissen 
an den Staat sind überboten, die 
Tcpplcherzeugnlsse des Industriel­
len Dienstleistungsbetriebs und 
andere Industrlcwaren erfreuen 
sich einer großen Nachfrage.

Die Stadteinwohncr sind iplt

den Erfolgen auf dem Gebiet des 
Gesundheitswesens und der 
Volksbildung sehr zufrieden. In 
der Stadl gibt cs zwei moderne 
Mittelschulen. mehrere Vor- 
schulklnderanstalten und eine 
landwirtschaftliche Berufsschule. 
Das. Rayonkrankenhaus Ist eines 
der besten Im Gebiet. Die entle­
genen Dörfer und Aule des Ray­
ons werden von zw.e! Wanderam­
bulanzen bedient.

Die Entwlcklungsperspekli'vcn 
der Stadt sind erfreulich. Noch 
In diesem Jahr wird c’n Über­
weisungsfernamt mit öffentlicher 
Fernsprechstcllc, ein Kindergar­
ten mH 140 Plätzen bzw. eine 
Kinderkrippe für 75 Kleinkinder 
sowie Wohnhäuser mit einer 
Nutzfläche von 1 000 Quadratme­
tern In Nutzung genommen wer­
den. Dann wird man mit dem Bau 
eines Restaurants, eines neuen 
Kulturhauses mit 400 Sitzplätzen 
Im Zuschauerraum beginnen. Die 
Industrie- und Dienstleistungsbe­
triebe werden erweitert werden. 
Eine Reihe von Straßen — die 
Kasachstanskaja. die Rabo- 
tschaja, die Tschapalew- und die 
Baturln-Straßc — sollen umgebaut 
und verschönert werden. Alle sol­
len danach mH mehrgeschossigen 
komfortablen Wohnhäusern bebaut 
sein. Die Ufer des Ural sollen 
eine Betonvcrkleldung erhalten...

Man zeigte uns die Entwürfe 
der Straßen der künftigen Stadt 
Tschapajew. Wunderbar, daß Je­
der Entwurf das Erhalten des ar- 
chltekton'sch Wertvollen yors'eht. 
Also ist für flle Zukunft der Stadt 
in dieser Hinsicht gut gesorgt.

Alexander SCHLJACHTIN

Gebiet Uralsk

Die Wahlen in den USA.
Drei Tage noch, dann ist vorbei das Rennen 
um Jenen Posten dort Im Weißen Haus. 
Muß sich der alte Hausherr von Ihm trennen? 
Verliert der Anwärter den „Stlmmenstrauß"?

Noch Ist der tolle Wettstreit nicht entschieden, 
die Gegner spurten noch mit letzter Kraft, 
versprochen beide Wohlstand. Glück und Frieden 
und schimpfen aufeinander dünkelhaft.

Der reiche Erdnußfarmer aus dem Süden 
vor Reagan warnt, dem elnst'gcn Lelnwandhcld. 
der seinerseits schreit ohne zu ermüden.
Jim Carter passe nur aufs Erdnußfeld.

Er habe stümperhaft gelenkt den Karren 
der Washingtoner Außenpolitik;
umsonst gewesen sei des Volkes Harren 
vier Jahre lang auf'n besseres Geschick...

Kulturleben der Republik

Das Marx-
und Engels-Museum

Am Ursprung des internationa­
len Kampfes für Sozialismus und 
Kommunismus stehen die ein­
drucksvollen Gestalten von Karl 
Marx und Friedrich Engels, die 
die. Führer und Lehrer der Inter­
nationalen Arbeiterklasse gewor­
den sind

Die Geschichte hat Marx und 
Engels ein Denkmal gesetzt, das 
„härter als MetaUe und höher als 
Pyramiden" ist. Indem sic Ihre 
Ideen triumphieren und ihre Tjeh- 
MWlrkllchkéit werden Heß.
. .Zehntausende Besucher, dar­
unter Vertreter der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien ver­
schiedener Länder der Welt ma- 
fben sich alljährlich mit seinen 
einmaligen Sammlungen bekannt. 
Mehr als 3 000 Manuskripte der 
Begründer des Marxismus werden 
Im Institut für Marxismus-Leni­
nismus beim ZK der KPdSU auf- 
jjewahrt. Viele dieser unschätz­
baren Reliquien, der Schätze des 
revolutionären Erbes, werden im 
Marx- und Engels-Museum de­
monstriert: das zum Institut ge­
hört.

Im Museum gibt es 4 000 Ex- 
pörtâte. die die theoretische und 
revolutionäre Tätigkeit von Karl 
Marx und Friedrich Engels, den 
Kampf für die Schaffung einer 
proletarischen Partei, für den 
proletarischen International Ismus 
aliseaig aufzeigen. Hier ist die 
vollständigste Sammlung der

Lichtbilder von Karl Marx und 
Friedrich Engels, ihren Kampf­
gefährten. Funktionären der kom­
munistischen , und Arbeiterbewe­
gung. Bildnissen der Mitglie­
der der Familie Marx, der Teil­
nehmer der Pariser Kommune zu­
sammen getragen.

Hier befinden sich auch Gra­
vüren. auf denen die Ereignisse 
der Revolution von 1848—1849 
und ihre Teilnehmer. Ansichten 
der Städte, wo die Tätigkeit der 
Begründer des Marxismus ver­
laufen Ist, und Episoden der 
Streikbewegung In Irland, Un­
garn. Polen. Italien und in ande­
ren Ländern festgehaltcn sind.

Im Museum ist erstmalig Mar­
xens Arbeitszimmer in London 
nachgeblidet.

Dte Lehre von Marx und En­
gels hat ihre Verwirklichung und 
Weiterentwicklung in der theo­
retischen und praktischen Tätig­
keit W. I. Lenins gefunden. Die 
Materialien des Museums berich­
ten auch über den großen Fortset­
zer der Lehre von Marx und En­
gels. über die von Ihm gegründe­
te Kommunistische Partei. Sde 
erzählen über den Kommunisti­
schen Aufbau In der UdSSR, 
über die Tätigkeit der KPdSU 
und der anderen Bruderparteien, 
über die Erfolge des sozialisti­
schen Weltsystems, der interna­
tionalen kommunistischen Ar­
beiter- , und der nationalen Be­
freiungsbewegung.

Unsere Bilder: M. S. Schmeljow, Lektor des Moskauer Sladtkomitces 
der KPdSU. Kandidat der Geschichtswissenschaften, erteilt eine Konsulta­
tion für die Leiter der Propagandistenseminare in der Stadt und im Ge-- 
biet zum Vorlesungszyklus „Eine Lehre, die die Welt umwandelt".

Das Modell von Marxens Arbeitszimmer in London. Hier hat Marx an 
seinem genialen „Kapital" gearbeitet.

Fotos: TASS

„Es wird, ihr Bürger, noch viel schlimmer 
werden".

erwidert Carter, „wenn Ihr Reagan wählt.
Er wird den Frieden schärfer noch gefährden, 
well ihn sein Leinwandgrößenwahn noch quält!"

.Dort, wo cs Brauch, einander zu bewerten 
beim Wahlkampf stets mit Schimpf und

Schmutz — 
muß alles einem Ziel sich unterwerfen, 
denn faktisch geht's nur um den Eigennutz.

Die Wähler aber sehen diesem Treiben, 
das Millionen kostet, skcjztlsch zu, 
und manche unschlüssig d'jc Stirn sich reiben... 
Und viele, denen über das Getu, 
am Wahltag sicherlich zu Hause bleiben!

Rudi RIFF

Glück auf ,,Parus“
Das poetische Theater „Parus" 

von Pctrojxawlowsk ist erst sechs 
Jahre alt. Von seiner Bühne klan­
gen aber schon Werke von Wla­
dimir Majakowski. Sergej Jes­
senin, Alexander Block. Andrej 
Wosnessenski, Anna Achmatowa 
und anderer beliebter Dichter. 
Die Bühnenstücke und poetischen 
Abende haben sehr viele Vereh­
rer sowohl In der Stadt als auch 
Im ganzen Gebiet. Besonders be­
liebt sind „Der letzte Kampf". 
„Nach zwanzig Jahren“ und „Ich 
— Wosnessenski".

Das Theater ist mehrfacher 
Preisträger der Stadt- und der 
Gebietswettbewerbe, es beteilig­
te sich erfc.’grelch am ersten 
Unionsfestival der Laienkunst. 
Die Rezitatoren des Theaters ha­
ben verschiedene Ehrenpreise auf 
den Republikschaue.n errungen.

Eine Musikschule 
wird zwanzig

Im laufenden Jahr feiert die 
Musikschule in Schewtschenko 
ihren 20. Gründungstag. Inzwi­
schen ist sic zu einem wahren 
Kulturzentrum der Stadt gewor­
den. Die 75 Mus’.kJehrer haben 
d'.e Abcndunlvers'.tät für Kultur 
organisiert, an der 300 Zuhö­
rer studieren und die vom Direk­
tor Roman Las'.mow geleitet wird.

Die Lehrer unterrichten In 
Musikgeschichte, analysieren ver­
schiedene Werke und Genres 
und spielen selbst vor.

Der Vorhang 
geht hoch

Das Karagandaer Kasachische 
Saken-Sejfullin-Theater eröffne­
te mit der Premiere des Bühnen­
stücks des örtlichen Autors U. 
Achmetow „Der Polarstern" sei­
ne 49. Spielzeit. Das neue Stück 
erzählt über das Leben der 
Schafzüchter. Darauf folgen Sch. 
Chussainowas „Aldar-Kosse" 
und Gab'.t Musrepows „Die Träu­
me von der Zukunft".

Auf dem Sp'elplan des Thea­
ters stehen nach wie vor Werke 
der russischen und Weltklassik.

Neues Theater 
eröffnet

Im Stadtbezirk KalJünskl. ei­
nem der größten von. Alma-Ata, 
wurde ein neues Breltwand- 
fllmtheater für 600 Sitzplätze 
eröffnet.

Das Gebäude des neuen Kinos 
Ist ein Kunststück der modernen 
Baukunst. Heute wirken in Al­
ma-Ata 19 Lichtspielhäuser, die 
Jährlich von 4,5 Millionen Men­
schen besucht werden.

Pressedienst der „Freundschaft"

ÜTO-Wettkämpfe
y-..Olympisches Jahr nicht nur 
für Olympion-ken' — dieses Pla­
kat grüßt jeden, der den neuen 
Sportkomplex der Kohlengrube 
.JS rowskaja" oer Produktlons- 
varelnlgung „Karagandaugol" 
betritt Diese Sporteinrichtung 
haben die Bergarbeiter In frei­
willigen Arbeitseinsätzen nach 
Feierabend gebaut, denn hier 
wird der Soort voß geschrieben

14 Mannschaften oetelllgen 
sich an 1er Grubenspartaklade. 
Besonders spannend verlaufen 
die Wettkämpfe in Fußball, die 
Mannschaft der „Klrowskaja" 
zählt in dieser Sportart zu den 
stärksten 1r 1»r Stadt

Unte Jer. ProauktlonsaP- 
schnitten der Gruoe werden re­
gelmäßig GTO-Wettkämpfe aus- 
?etrager. Den Tor. gibt hier zwe|- 

elsnhnc die Belegschaft des Ab­
schnitt« Nr 4 an. der von dem 
bekannter Bergarbeiter Fatkul- 
la Aslkajew geleitet wird. Asl- 
kajew selbst Ist Inhaber des GTO 
Abzeichens In Gold und versteht 
cs. seine Mitarbeiter für Sport 
zu begeistern

Die gesamte Arbeit In der Ge­
staltung v-rschledener Wett­
kämpfe zur Meisterung der GTO- 
Normen fester - de’ Vortriebshau­
er Viktor Kronwald Dreimal 
wöchentlich kommen die Bergar­
beiter ins Stadion. wo Viktor 
sic trainiert damit sie die Nor­
men des GTO-Komplexes mei­
stern können

Die Bergarbeiter stellen sich 
Ihre Freizeit ohne Sport nicht 
.vor Ihre angestrengte Arbeit 
Unter Tage verlangt feste Ge­
sundheit und starke Muskeln. 
Das alles gibt Ihnen der Sport.

Robept KELLER

Onlängst saut etj met minem 
Frtnd Peta Haum bl ene Budel 
Bea un rede ewa dlt un ewa Jant. 
Met emol sajt de Peta: „Jasch. 
onse Frues habe daut vel to 
schwoa. doavon hab etj ml aum 
ejnen Llew ewazelchL"

..Na. wat habe dc doa aul so 
schwoaret. dau bei oprime un daut 
Ate koake. emol daut Joa utwitte 
un utfoawe En de Stautquateasch 
habe de sovel aus goanuscht to do­
ne."

„Saj nich, Jasch. Du best op dem 
Holtwach. Horch mol. wo mi daul 
en disem Joa jegoune haft."

..Dawai. lal los“
„Du wetsl aoen, wo daut bi ons 

aul wea. De Wânj sage aul ut aus 
onse schwoutbunte Koh. wohne wie 
em Darp haud«. un or de Floa wea 
uck aul tjene Spua von Foaw nieha. 
Etj wacht emma daut mine Liese 
endlich mol met dem Remont aun- 
fange sufl. oba er Dach vejintj nom 
aundren un aules blev bim olcn. 
Doa hHd etj aaut nich mea ut und 
sec ar: West du nich bolt mol den 
Autwitspensel en de Haund neh­
me? Daut sit bl ons aul bolt aut 
em Schwinsfaul ut.' "

„Waut du doa sajst?" sed mine 
Fru. „du best nu Pensionäa. hast 
sowieso nuschl to done un kaunst 
den Remont selwst moke. To waut 
hab eti di ses' noch?"

Op to ene Auntwuat haud et] 
nicht jewacht. ob» etj wea stell, 
dann etj wel aul sea lang, dau met 
mine Fru nich to stride cs.

„Ladno" sed etj. „podu male sch 
de dre Stouwe utwitte un de Flourc 
foawe. doamel st etj en dre-vea 
Doag foadich.'

Mine twede Halft tjitjt mi doa 
rop so aun. aus wan se saje wull: 
.Di sent Wöll en Poa wachjerannt?'

Aqm aundren Dach fjrempeld etj 
ml de Maue op un muak mj aun dc

----- Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

De Remont
Oabcit. Met dem Autwittspcnsel 
wull etj nuscht to done habe, etj 
frisnaju tom Remmoake bloß de 

echnik — den Pylessos. Den Behn 
witt aus Schnee, de Wänj en jida 
Stouw aundasch: en dc ene — jäl. 
en de aundre — jren un en de 
dredde-blau. So haud etj mi daut 
trachtjeplount. Jcsacht — jedoune. 
Etj sdiault mi den Pylessos en, 
stiach op daut Taburettie, dretjt 
met dem Dume daut Loftloch to un 
rlcld den Raspylitel naum Behn 
Oba daut DIntj spreizt nich. Bloß 
so en gaunz dennet Strouhltje 
spretzt aun den Behn. De Pylessos 
iuld aus besäte obe verwoats kaum 
etj nich- bit Medach wcare bloß en 
ooa Quedrotmeta autjewitt Op mi 
wea vel mea witte Ead aus aun dem 
Behn. Sogoa mine Ho» weare 
schlockwlt ieworde Got noch, daut 
de Fru poka stell wea

Nomedacb jlntj daut , en bet 
schwinda verwoats. un bit Owen! 
haud eti de Stouw utjewitt.

Aum aundren Morje kun etj min 
Jnctch nich dreie, daut wea stiew 
aus bi enem Wulf, oba wea „A" 
sajt. mot uck .B" saje. Etj wull mi 
fuats aun de aundre Stouw moake 
oba aus et] ml de jisfasche Oabcit 
betjitjt, blev mi daut Hoat stoune 
dc wänj weare op ene Sted dunkel 
aus Jewlttawoltje, op ne aundre — 
blaus aus en Hoawsthlmmcl. Auls« 
muak etj ml en dise Stouw noch- 
mol aun de Oabcit W obsehtscheni. 
en dre Doag wea etj met dem Aut- 
Witte en dise Stouw foadich. En dc 
aundre Stouwe Jlntj daut kratjt so: 
Bolt spretzt de Raspylitel nich, bolt

schot he met so enem Strouhl, daut 
gaunze Stroms de Wänj raufrande. 
Wo etj selwst doabi utsach. dau 
kaunst du die denke. Kort un got, 
en twintich Doag haud etj de dre 
Stouwe, <le Tjeatj. den Koridoa un 
aules aundre utjewitt.

Dann jlntj daut aun de Dcare un 
Fenstre. Na. woa etj die saje. daut 
es oba uck ne Oabeit. Etj docht mi. 
emol ewafoawe un doamet foadich, 
oba Dratj nich mol: Deare un Fen­
stre mußte uck twemol jeforwe woa- 
re. Aus etj doamet foadich wea, 
fruch etj mine Liese: ..Wetst du 
uck. wovel Deare wi habe?"

„Tjene Veaslallung. Na, wovel 
dann?"

„Sewen Feftien Joa woului wi 
hia oba daut hab et| nicht jewißt. 
Sowaut erfoal maun iaschf wann 
maun de von beide Siede twemol 
•nct Fodw beschmeere mot. lascht 
dann, fangt man aun to täte."

„Na Un wolang diad dl dann de 
gaunze Remont?“ fruach etj den Pe-

„Aundathaull Monat, oaba doafca 
iliizat un blentjat daut aules. To- 
•cm hab eti en den Rcmonttlert tief 
Kilo aufjenohme Mi fält nu daut 
Go'ine vel leicht» ”

l> dlne Ole dann uck tofred met

.Jo. de sajt, etj kaun nu den Re- 
uonl aule Joa moake. Un de haft 
'acht, de Remont es schwöre 
Maunsoabeit. Doavon hab etj mi 
en disem Joa selwst ewazeigt."

Dc Peta haft mi op enem Jedanke 
icbrocht: vclleicht sull uck etj mi 
daut näpehste Joha aun den Re- 
inont raunwoage?

Jasch FRIESE

A Zwei Engländer unterhalten 
sich über den Nationalcharakter der 
Schotten. Sagt der eine:

„Eines kann man ihnen nicht ab­
sprechen: sie haben einen entwickel­
ten Sinn für Humor. Manchmal fra­
ge ich mich, woher sie ihn neh­
men.“

Der zweite sagt nachdenklich: 
„Bei den Scholten kann dies nur 
ein .Geschenk' sein."

A Hunter ist beim Meer auf Ur­
laub. Es regnet. Eine Woche lang 
regnet es ununterbrochen. Er ver­
langt die Rechnung und erkundigt 
sich nach der Zugsverbindung.

..Ihnen gefällt es nicht mehr- 
hier’" fragt der Motetten

„Aber |a. die Ruhe ist wunder­
bar. aber bei uns regnet es billi­
ger“

A Der Abteilungsleiter stößt bei 
seinem Rundgang auf einen Kol­
legen. der vor sich hindöst, den 
Blick nach Innen gerichtet Der Ab­
teilungsleiter kennt den Kollegen 
nicht, stößt Ibn an und fragt: 
„Sind Sie eigentlich schon lange 
bei uns?"

„Nein", sagt der Kollege, „erst 
seit drei Tageh." — „Donnerwet­
ter!" staunt der Abteilungsleiter. 
„Da haben Sic sich aber überra­
schend schnell bei uns eingearbei- 
tctl“

Montag, 3. November 
Moskau

9.00 Zett. 9.40 Morgcngymnasi. . 
10.05 Beim Märchen zu Gast. Das 
Geheimnis der eisernen Tür. Spiel­
film. 11.30 Violintniniaturen. 11.45 
Klub der Filmreisen. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Ein Blick durch Jah­
re. Dokumentarfilm. 15.50 Vor­
wärts, Jungsl 16.50 Muttis Schule. 
17.20 Konzert. 18.10 UdSSR-Basket- 
ballmcisterschaft. 18.50 Dokumen­
tarfilm. 19.05 Die Mari-Quelle. Kon­
zertfilm. 19.45 Dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU — würdige Ehrung. 
20.15 Die Stechfliege. Spielfilm. I. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.15 Dokumen­
tar-Bildschirm. 23.15 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch, 17.30 Sende­

programm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Dokumentarfilme. 18.45 Dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU — 
würdige Ehrung. 19.10 Konzert. 
19.45 Kasadistan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Russisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Jahre, die Jahrhunder­
ten gleichen: Dokumentarfilm. 4. 
Teil. 21.30 Zeit. 22.15 Begegnung 
mit dem Kollektiv des Staatlichen 
Akademischen Wachtangow-Thea- 
ters.

Dienstag, 4. November 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.15 Vorwärts, Jungsl 11.15 Die 
Stechfliege. Spielfilm. I. Folge. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Durch die 
Hauptstädte sozialistischer Länder. 
Filmprogramm. 16.00 Die Poesie 
von E. Bagritzki. 16.30 Schachschu­
le. 17.00 Sonaten von N. Paganini, 
gespielt von internationalen Preis­
trägern S. Schichmursajewa (Gei­
ge) und A. Garin (Gitarre). 17.15 
Adressen der Jugend. 18.15 Doku­
mentarfilm. 18.45 Konzert des 
Staatlichen Tanz- und Gesangsen­
sembles der Udmurtischen ASSR 
„Halmas". 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Aus dem Leben der Wissen­
schaft. 20.15 Fantasie zum Thema 
RevoluüonsHeder. 20.25 Die Stech­
fliege. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.15 Musikprogramm.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Konzertfilm. 18.45 Gib die 
Stafette weiter. Dokumentarfilm. 
19.00 Die Wissenschaft Kasachstans. 
19.45 Kasachstan. In Kasachisch. 
20.10 Kasachstan. 20 30 „Kasachte- 
lcfilm“ stellt vor. 20 45 Dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU — würdige 
Ehrung. 21.10 Konzertfilm. 21.30 
Zeit. 22.15 Allein verantwortlich. 
Spielfilm.

Mittwoch, 5. November 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.15 Adressen der Jugend. 11.15 
Die Stechflliegc. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 15.00 Nachrichten. 15.20 Die 
stillen Durchschnittsschüler. Spiel­
film. 1. Teil. 16.30 Hornisten, mel­
det euch! 17.00 Russische Sprache. 
17.30 Der Sterngucker. Fernsehma­
gazin. 18.15 Die erneuerte Steppe. 
Dokumentarfilm. 18.50 Konzert des 
Staatlichen Tanz- und Gesangsen­
sembles der Kalmykischen ASSR 
„Tjulpan“. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Dokumentarfilm. 19.45 L. Gur- 
tschenko singt Lieder aus den 
Kriegsjahren. 20.20 Die Stechfliege. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.15 
L'EFA-Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata
In Kasachisch, 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.10. Werbeprogramm. 18.20 
KPdSU — Verstand. Ehre und Ge­
wissen unserer Epoche. Fernsehuni­
versität. 18.45 Dokunientariilm. 

19.15 Konzert. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Jahre, die 
Jahrhunderten gleichen. Doku­
mentarfilm. 5. TeiL 21.30 Zeit. 22.15 
Weit, hinter dem Fluß. Spielfilm.

Donnerstag, 6. November
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.15 Mach's mit, mach's nach, 
mach's besser. 11.15 Die Stechflie­
ge. Spielfilm. 3. Folge. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Die stillen Durch­
schnittsschüler Spielfilm. 2. Teil. 
16.30 Was und wie lernt man in 
einer Berufsschule. 17.15 Verse von 
N. Assejew. 18.15 Die Moskauer — 
dem Parteitag. 18.45 Querschnitt 
durch das Fernsehmagazin „Jerä- 
lasch", 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Kantate „Eid dein Heimatlan­
de". 19.55 Festsitzung anläßlich des 
63. Jahrestags der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution.

Alma-A ta
In Russisch und Kasachisch. 

17.30 Sendeprogramm 17.35 Doku­
mentarfilme. 18.15 Alma-Ata und 
die Alma-Atacr. Arbeitsrapporte 
dem Oktober l(kas ). 18.45 Terme 
sasy (kas,). 19.10 Kasachstan

(käs.). 19.30 Sendeprogramm. 19.35 
Kasachstan. 19.55 Festsitzung, ge­
widmet dem 63. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Freitag, 7. November 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Moskau. Filmrund­
schau. 10.05 Lieder der Revolution. 
10.45 Mensch. Erde. All. 11.30 Gro­
ßer Oktober. Verse sowjetischer 
Dichter. 12.05 Lieder und Tänze 
der Völker der UdSSR. 12.45 Mos­
kau. Roter Platz. Militärparade und 
Demonstration der Werktätigen, ge­
widmet dem 63. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. 15.30 Ljalka-Ruslan und sein 
Freund Sanjka. Spielfilm. 16.35 In 
der Zirkusarena. 17.10 Oktober. 
Spielfilm. 18.30 Zum blauen Bild­
schirm. 21.30 Zeit. Reportage über 
die Militärparade und die Demon­
stration der Werktätigen, gewidmet 
dem 63. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution. 
22.45 Theaterbegegnungen.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

9.15 Sendeprogramm. 9.20 Konzert 
(kas.). 9.55 Militärparade und De­
monstration der Werktätigen, ge­
widmet dem 63. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. 12.45 Roter Platz. Militärpara­
de und Demonstration der Werktä­
tigen. gewidmet dem 63. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. 15.30 Dokumentarfilm. 
15.50 Sendung für Kinder. 16.10 
Konzert. 16.45 Jahre, die Jahrhun­
derten gleichen. Dokumentarfilm. 6. 
Teil. 17.40 Festkonzert (kas.). 
18.25 Die Muttertreue. Spielfilm. 
19.50 Reportage über die Militärpa­
rade und die Demonstration der 
Werktätigen, gewidmet dem 63. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution (kas., 
russ ). 20.40 Konzert. 21.30 Re­
portage über die Militärparade und 
die Demonstration der Werktätigen, 
gewidmet dem 63. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution. 22.45 Der Sieger. Spielfilm.

Sonnabend, 8. November
Moskau

8.50 Nachrichten. 9.10 Lieder von 
nah und fern. 10.00 Das Abc-Spiel. 
10.30 Staatspreisträger 1980. 11.30 
Sportlotto-Ziehung. 11.45 Die Sie­
ger. Klub der Frontkameraden. 
14.45 Klub der Filmreisen. 15.45 
Das lëed bleibt dem Menschen. 
16.30 Staatspreisträger 1980. 17.30 
Es spricht der politische Kommen­
tator W. Beketow. 1800 Die Sonne, 
im Netz. Musikalischer Fernsehfilm. 
19.15 Zeichentrickfilm. 19.20 Von 
ganzem Herzen. 21.30 Zeit. 22.15 
Weiter den Kreis! Eslradenpro- 
gramm.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

12.55 Sendeprogramm. 13.00 Sen­
dung für Kinder. 13.30 Die Quelle. 
14.00 In den Oktoberlagen. 14.45 
Kapitän Wagehals. Spielfilm. 1. 
Folge. 15.00 Sendeprogramm. 15.55 
Konzert. 16.30 Sendung für Kin­
der 16.55 Alma-Ata empfängt 
Gäste. 19.00 UdSSR-Fußballmeister­
schaft. 20.45 Salem. 21.30 Zeit. 
22.15 Die Fledermaus. Spielfilm. 1. 
Folge.

Sonntag, 9. November 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.15 Volksmelodien. 1030 Der 
Wecker. 11.00 Ich diene der So­
wjetunion. 12.00 Poesie. W. Maja­
kowski. 12.45 Morgenpost. 13.15 
Sendung fürs Dorf. 14.15 Musik­
kiosk. 14.45 Ausländische Gäste 
Moskaus. 15.05 Augenscheinlich— 
unwahrscheinlich. 16.00 Konzert. 
17.00 Internationales Panorama. 
17 45 Zeichentrickfilme. 18 10 Ge­
gangen und nicht zurückgekehrt. 
Spielfilm. 20.00 UdSSR-Fußballmel- 
sterschaft. 21.45 Zelt. 22.15 Operet­
tenabend.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

11.55’Scndeprogramm. 1200 Beim 
Märchen zu Gast (kas.). 1230 Sen­
dung für Kinder. 12 50 Oinandar, 
oilandar (kas ) 13.25 Kapitän Wa­
gehals. Spielfilm. 2. Folge. 14.30 
Den Menschen fürs Leben rüsten. 
15.00 Festsendung zum Tag 
der Miliz. 15.45 ' Sendeprogramm. 
15.50 Dokumentarfilm. 16.15 Inter­
nationales Panorama (kas). 16.40 
Es singt die Volkskünstlerin der 
UdSSR Rosa Baglanowa. 17.30 
Staub unter der Sonne. Spielfilm. 
19.05 Konzert. 19.55 Sendepro­
gramm. 20.00 Sendung für Kinder. 
20.35 Genossin Brigade. 21.00 Mu­
sikpost. 21.45 Zeit. 22.15 Die Fle­
dermaus. Spielfilm. 2. Folge.
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